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©er golbite Sonnertfdjetn.
2Ba£ gibt ben ©rbe erft ben ©lang
Unb SBei^e ber Statur,
2Ttad)t ilfr jum fd)önften ffeierbleib
©ie blütenärmfie Çïur,
SItadjt iljr ben 33ad) gurn iperlenbanb,
3um Schmuck ben fc^ïec^tften Stein —

Siegt leuctjtenb über aller SBelt
©er golbne Sonnenfc^ein!

© boppelt glücklieb, roem bann aucT)

©eg Sebent Sonne gtö^t I

SBer frolf, mit freiem Sßanberfinn
©urcb SBaïb unb îtuen jieïjt!
©ie Sertie fdi)tr>ingt ficb jubelnb auf,
Unb jaud^jenb fiimmt er ein —

Siegt Ieu(f)tenb über aller SBelt
©er golbne Sonnenfctjeint

©oc^ fanb aud) beineé îagg ©eftirn,
Unb marb eg in bir Stacht —

Sdftau nur fiinaué in ©otteg $lur,
Sßenn aïïeg bli^t unb Iadf)t

©ë fct)ïeicï)t ftii) aucf) ittg ärmfte iperj
©in Strahl beg Sid)tg hinein,
Siegt leuc^tenb über aller SBelt

©er golbne Sonnenfcfyein! (Srnft (Scfiereußerg.

©er QBetterroari
Svoman bon 3- S. tSecr. OgottfeÇung/

20

3d) babe beute ben gangen Sag an Sanö,
©ottlobe unb ÜDteld)i Sangfteiner benfen müffen.
Sin bief en befonberg! SBir toaren bon 3ugenb auf
Seute, bie fid) nid)t riedfen tonnten. SIber, toenn
toir ung audj baffen, beradften tonnen trait ung

innerlich nicht. Sßie ftart er im Ereig ber ©einen
bie ©dfultern über mid) gucfen bermag, er toetg,
baß id) nid)t auô bem ©ugenöbolg ber SJtenfcben

gefd)nitten bin. 3d) meinerfeitg aber fann 93teld)i

Sangfteiner, toenn er audi bon einer ©id)e nur
ein gerrbilb, nur ein Jtnorren ift, nicf)t tiein nef)-

men, toed es mir eine ber tounberbarften Offen-
barungen ber menfditidjen Statur bleibt, toie
bag filsige SSäuerlein im ©elmattdr Sal in

rafdfem ©ntfd)iuf3 ein paar Stinber, bielleicfjt feine
batbe Sabe opferte, fed in bie Söelt ging, bie er

nidjt tannte, unb ein arme« SMbdfen erlofte,
bag fid) bom fjugenbgeliebten berraten glaubte.
3a, eg überfteigt meine fyaffungöfrcift, bag ein
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Der goldne Sonnenschein.

Was gibt der Erde erst den Elanz
Und Weihe der Natur,
Macht ihr zum schönsten Feierbleid
Die blütenärmste Flur,
Macht ihr den Bach zum Perlenband,
Zum Ächmuck den schlechtsten Ätein —

Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Zonnenschein!

G doppelt glücklich, wem dann auch

Des Lebens Zonne glüht!
Wer sroh, mit freiem Wandersinn
Durch Wald und Auen zieht!
Die Lerche schwingt sich jubelnd auf,
Und jauchzend stimmt er ein —

Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Äonnenschein!

Doch sank auch deines Tags Gestirn,
Und ward es in dir Nacht —

Schau nur hinaus in Gottes Flur,
Wenn alles blitzt und lacht!
Es schleicht sich auch ins ärmste Herz
Ein Strahl des Lichts hinein,
Liegt leuchtend über aller Welt
Der goldne Sonnenschein! Ernst Scherenberg.

Der Wetterwart.
Roman von I, C, Heer. (Fortsetzung/

20

Ich habe heute den ganzen Tag an Hans,
Gottlobe und Melchi Hangsteiner denken müssen.

An diesen besonders! Wir waren von Jugend auf
Leute, die sich nicht riechen konnten. Aber, wenn
wir uns auch hassen, verachten können wir uns

innerlich nicht. Wie stark er im Kreis der Seinen
die Schultern über mich zucken vermag, er weiß,
daß ich nicht aus dem Dutzendholz der Menschen

geschnitten bin. Ich meinerseits aber kann Melchi

Hangsteiner, wenn er auch von einer Eiche nur
ein Zerrbild, nur ein Knorren ist, nicht klein neh-
men, weil es mir eine der wunderbarsten Offen-
barungen der menschlichen Natur bleibt, wie
das filzige Bäuerlein im Selmattör Tal in
raschem Entschluß ein paar Ninder, vielleicht seine

halbe Habe opferte, keck in die Welt ging, die er

nicht kannte, und ein armes Mädchen erlöste,
das sich vom Iugendgeliebten verraten glaubte.
Ja, es übersteigt meine Fassungskraft, daß ein
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SRann liebenb baS SBeib, bas bie Hiebeëfrudjt
eines anberen unter bem ^erjen trägt, 311m Slttar
füf)rt. 3d) f)ätte ba3u ben ÏÏRut nicgt!

Sßenn nun einmal aus einem fo garten unb

bei'Bïocingten ^er3en mie bem 9Retd)i hmngftei-
nerS biefe SBunberblume ïjat [priesen tönnen,
toarum nid)t bie anbere, bag er fidj jegt ber Hiebe
©ottlobeS erbarmt, ben hag gegen mid) unb

hanS Stünsi bänbigt unb nacg rugiger Über-
tegung 3U ©otttobe fagt: „ÜRimm ign!" —

SttS icg bas ManfengauS in Hamburg bertieg,
neigte fid) ber Sommer, ber fo fdfidfatSfcgmer
über mein Heben gegangen mar, in einen mit-
ben, fonnigen £>erbft. Selbft über ber See tag
bie Hüft tau unb tinb. ©S mar ber SBunfd) 33igS,

bag id) auf ^etgotanb, in ben fpietenben SReer-

minben, auf ben SBegen unb ^ßfaben, mo mir uns

3um erftenmat begegnet maren, gan3 genefen unb

gefunb merben fotltc.
Sßir Pertebten bie Sage mie Einher unb bemeg-

ten unS um fo freier, als nur nod) menige ffrembe
auf ber 3nfet 3ugegen maren. SDie menn nie geige
Sränen auS bem reinen 33tau igrer Slugen ge-
rollt mären, gab fid) S3ig, bie ein ent3Ütfenb fdjtirf)-
teS 3Jtatrofenmott!teib unb eine meige geftricfte
SRüge trug, mieber atS baS tiebe, geiter unb forg-
toS täcgetnbe Söettfinb. SBir fonnten unS in bem

füllen, borftigen ©raS, baS auf bem Dbertanb
um bie hügel alter heibengräber mäcgft, fdfau-
ten in baS (Spiet ber SDetten, bie mie emportau-
tgenbe ißferbe mit meigen ÜRägnen gegen bie

stippen ftürmten, unb ber ÜERömen, bie mie btit-
3enbe Simpeln im gotbenen Sonnenfdfein an ben

Reifen auf unb nieber fdfmebten. ©enefungS-
ftimmung umfing micg mie Sraum. ©S mar eine

ftitte hraft in mir, bie atteS meit bon meiner
Seele mieS, maS fie gätte mit fdfmeren ©ebanfen
betaben ober betrüben tonnen, eine Stimme, bie

mir 3uflüfterte: „Su gaft genug gelitten. SBirf
baS Stlte ginter bid)! ©ib bid) ber fdfonen ©egen-
mart gin!" ©täubig taufegte id) igr, bergag unb
bergag, unb menn borg eine ©rinnerung an
Sugtore in meiner 33ruft auffeufsen motlte, fdjaute
id) S3ig in bie gtücffetigen Slugen.

3m ©rafe tiegenb, tippte fie mit igren rofigen
Ringern fdfetmifd) nad) meiner ffingerfpige. „Su
— bu — bu! 3egt bift bu mein!" ©ine bermir-
renbe gärttiegfeit bebte im Mang igrer SBorte.

Sie bulbete, bag idj igr bie aufgeftedten fj-teegten
töfte. „SRun bift bu mieber, 23ig, mie id) bieg 3uerft
fag, 23ig, mein SRärcgentinb," ftüfterte idj; fie

aber lieg ein bittenbeS Häd)etn um ben tteinen,
firfdjroten SJUinb fpielen. „3d) gege am tiebften
mit bir!" taegte id) ger3tief). 3d) mugte, bag id)
33ig feine innigere ffreube bereiten tonnte, als
menn id) fie bämtt an unferen Spa3iergang burd)
bie SMertanbe erinnerte. SBaS id) bamalS im @e-

fügtsfturm gingemorfen gatte, mar baS ißagmort
unferer Hiebe gemorben. ffreubig ergtügenb, er-
miberte fie es mit einem meidjen hug.

hanb in hanb unb SBang' an SBange fagen
mir ftumm unb fetig auf ber jjöge beS ©ilanbeS.
3n ber fjerne, ginter ber baS f^efttanb liegen
mugte, ftgmebte eine SRaudßootte auf bem liegt-
begtän3ten SReer, manberte 3mifd)en ben erbtin-
fenben Segetn unb bertor fidj fadjt in ber ©nb-
tofigteit beS mefttiegen h°ri3°nts.

„©in SluSmanbererfcgiff!" bemerfte id). Sa
gingen aud) bie Slugen 93igsS an ber in ber SRad)-

mittagSgette jiegenben fd)mar3en SBotfe. „llnfer
Söeg!" berfet3te fie nad) einer SBeite mit einem

ernften Häcgetn. „3cg gäbe bir fcgon früger er-
3ägtt, 30ft, bag mid) mein SöermögenSbermatter
Son ©arcia Heo Duifort in SReäfo ermartet.
Seitger gat er mir mieber einbringtid) gefegrie-
ben, id) mödjte bod) tommen, ba ign bie öerant-
mortung unb baS Sitter 311 bebrüefen beginnen.
Su fommft bod) mit, um bie Haft für mieg auf
bid) bu negmen?" Sie ftatfdjte frögtid) in bie

hänbe.
„©emig, 33ig, mir merben über unfere Qufunft

fpredfen müffen" ermiberte id) naegbenftid), „nur
eind, icg bin ber SRann nidjt, ber fein Heben auS
ben SRitteln feines SBeibeS friften mßd)te!"

„Dg — olj — og," fcgmotlte 23ig.
„SCRein gan3er HebenSgebante mar bis jet3t, aus

eigenem etmaS 3U merben unb 3U fein," fugr id),
unbeirrt bon tgrem enttäufcgten 33Iicf, fort. „Db
bu arm märft, ober ob bu nun reidj bift, 23ig, id)
mitt arbeiten. ©S gegört 3U meinem ©tüd!"

©inen Stugenbtid BÜrnte fie; bann jaud)3te fie:
„D bu prächtiger 9Rann!" Sie fiel mir um ben

hats unb fdjmottte mieber: „Slber meigt bu, bag
bu mir mit beinen SlrbeitSborfägen bie fdjönften
ißtäne Berftörft?"

„ißtäne? Hag gören, 93ig!" ermiberte id) über-
rafd)t. Sie fegmieg etmaS berfonnen, bann be-

gann fie mie in fegetmifdjer Scgücgterngeit: „Su
fennft meine tfugenb, fjoft, bas bornegme 3'9fb-
nerteben, baS id) gefügrt unb unter bem id) atS

hinb oft gelitten gäbe. ÜRun, feit id) bid) tiebe,
fpüre icg bod) ein hämmeg naeg ben frügeren SBan-
berfagrten. ©erabe beinetmegen! SRit bir, Hie-
ber, möd)te id), menn bie $agrt nad) STtedfo gin-
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Mann liebend das Weib, das die Liebesfrucht
eines anderen unter dem Herzen trägt, zum Altar
führt. Ich hätte dazu den Mut nicht!

Wenn nun einmal aus einem so harten und

verzwängten Herzen wie dem Melchi Hangstei-
ners diese Wunderblume hat sprießen können,
warum nicht die andere, daß er sich jetzt der Liebe
Gottlobes erbarmt, den Haß gegen mich und

Hans Stünzi bändigt und nach ruhiger Über-
legung zu Gottlobe sagt: „Nimm ihn!" —

Als ich das Krankenhaus in Hamburg verließ,
neigte sich der Sommer, der so schicksalsschwer
über mein Leben gegangen war, in einen mil-
den, sonnigen Herbst. Selbst über der See lag
die Luft lau und lind. Es war der Wunsch Vigs,
daß ich auf Helgoland, in den spielenden Meer-
winden, auf den Wegen und Pfaden, wo wir uns

zum erstenmal begegnet waren, ganz genesen und

gesund werden sollte.
Wir verlebten die Tage wie Kinder und beweg-

ten uns um so freier, als nur noch wenige Fremde
auf der Insel zugegen waren. Wie wenn nie heiße
Tränen aus dem reinen Blau ihrer Augen ge-
rollt wären, gab sich Big, die ein entzückend schlich-
tes Matrosenwollkleid und eine weiße gestrickte
Mütze trug, wieder als das liebe, heiter und sorg-
los lächelnde Weltkind. Wir sonnten uns in dem

kurzen, borstigen Gras, das auf dem Oberland
um die Hügel alter Heidengräber wächst, schau-
ten in das Spiel der Wellen, die wie emportau-
chende Pferde mit weißen Mähnen gegen die

Klippen stürmten, und der Möwen, die wie blit-
zende Ampeln im goldenen Sonnenschein an den

Felsen auf und nieder schwebten. Genesungs-
stimmung umfing mich wie Traum. Es war eine

stille Kraft in mir, die alles weit von meiner
Seele wies, was sie hätte mit schweren Gedanken
beladen oder betrüben können, eine Stimme, die

mir zuflüsterte: „Du hast genug gelitten. Wirf
das Alte hinter dich! Gib dich der schönen Gegen-
wart hin!" Gläubig lauschte ich ihr, vergaß und
vergaß, und wenn doch eine Erinnerung an
Duglore in meiner Brust aufseufzen wollte, schaute
ich Big in die glückseligen Augen.

Im Grase liegend, tippte sie mit ihren rosigen
Fingern schelmisch nach meiner Fingerspitze. „Du
— — du! Jetzt bist du mein!" Eine verwir-
rende Zärtlichkeit bebte im Klang ihrer Worte.
Sie duldete, daß ich ihr die aufgesteckten Flechten
löste. „Nun bist du wieder, Big, wie ich dich zuerst
sah, Big, mein Märchenkind," flüsterte ich: sie

aber ließ ein bittendes Lächeln um den kleinen,
kirschroten Mund spielen. „Ich gehe am liebsten
mit dir!" lachte ich herzlich. Ich wußte, daß ich

Big keine innigere Freude bereiten konnte, als
wenn ich sie damit an unseren Spaziergang durch
die Vierlande erinnerte. Was ich damals im Ge-
fühlssturm hingeworfen hatte, war das Paßwort
unserer Liebe geworden. Freudig erglühend, er-
widerte sie es mit einem weichen Kuß.

Hand in Hand und Wang' an Wange saßen
wir stumm und selig aus der Höhe des Eilandes.
In der Ferne, hinter der das Festland liegen
mußte, schwebte eine Rauchwolke auf dem licht-
beglänzten Meer, wanderte zwischen den erblin-
kenden Segeln und verlor sich sacht in der End-
losigkeit des westlichen Horizonts.

„Ein Auswandererschiff!" bemerkte ich. Da
hingen auch die Augen Bigs an der in der Nach-
mittagshelle ziehenden schwarzen Wolke. „Unser
Weg!" versetzte sie nach einer Weile mit einem

ernsten Lächeln. „Ich habe dir schon früher er-
zählt, Iost, daß mich mein Vermögensverwalter
Don Garcia Leo Ouifort in Mexiko erwartet.
Seither hat er mir wieder eindringlich geschrie-
ben, ich möchte doch kommen, da ihn die Verant-
Wartung und das Alter Zu bedrücken beginnen.
Du kommst doch mit, um die Last für mich auf
dich zu nehmen?" Sie klatschte fröhlich in die

Hände.
„Gewiß, Big, wir werden über unsere Zukunft

sprechen müssen" erwiderte ich nachdenklich, „nur
eins, ich bin der Mann nicht, der sein Leben aus
den Mitteln seines Weibes fristen möchte!"

„Oh — oh — oh," schmollte Big.
„Mein ganzer Lebensgedanke war bis jetzt, aus

eigenem etwas zu werden und zu sein," fuhr ich,
unbeirrt von ihrem enttäuschten Blick, fort. „Ob
du arm wärst, oder ob du nun reich bist, Big, ich

will arbeiten. Es gehört zu meinem Glück!"
Einen Augenblick zürnte sie: dann jauchzte sie:

„O du prächtiger Mann!" Sie fiel mir um den

Hals und schmollte wieder: „Aber weißt du, daß
du mir mit deinen Arbeitsvorsätzen die schönsten

Pläne zerstörst?"
„Pläne? Laß hören, Big!" erwiderte ich über-

rascht. Sie schwieg etwas versonnen, dann be-

gann sie wie in schelmischer Schüchternheit: „Du
kennst meine Jugend, Iost, das vornehme Zigeu-
nerleben, das ich geführt und unter dem ich als
Kind oft gelitten habe. Nun, seit ich dich liebe,
spüre ich doch ein Heimweh nach den früheren Wan-
derfahrten. Gerade deinetwegen! Mit dir, Lie-
ber, möchte ich, wenn die Fahrt nach Mexiko hin-
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ter und liegt/ nodj einmal alle bie SSBege 3ief)en,
bic mid) mit meinen Êitern bon ©tabt bu ©tabt,
bon fianb bu fianb geführt buhen. SBad mir gteicïj-
gültig toäre, ja, toad mid) abftoßen tourbe, toenn
idj ed atiein toieberfeben müßte, locft mid) bei
bem ©ebanfen, baß idj ed mit bir genießen barf:
Neapel, SRom, öenebig unb manche fdjöne ftille
SBinfet in Italien. 23itte, lieber 3'oft, Perfpridj
mir, baß bu mit mir reift, ©u fannft ja fpäter
arbeiten!"

©in feßnfüdjtiger ©lanB lag in iljren Slugen;
ifjr burftig geöffneter SJlunb begann ©ebidjte bu
fpredjen. „©d finb bie üieber Sftignond," fagte
fie. „©u erröteft, jffoft, baß bu fie nicht fennft?
Sßogu? ©ad ift'd ja, toad midj bon Slnfang an fo
feßr an bid) gefeffelt ijat, baß an bir, bem ßodj-
gefdjeiten SDtenfdjen, feine ©pur überlieferter
23ilbung ift unb bu alled fo frifcf) unb edjt nimmft.
©arum mödjte idj mit bir reifen, bidj bu allem,
toad groß, fd)ön unb ergaben in ber SBelt ift,
führen, in bie SJtufeen, in benen bie Ütonft ber

3al)rf)unberte fteljt, unb burd) bie getoeißten
fianbfcbaften, über toeldje bie ©djöpfungen ber

©idjter ißren ©djimmer audgegoffen ßaben."
23egeifterung toob um bie ©eftalt 23igd; bie

ilraft ber Überrebung ftrömte aud ihren Sßorten.
„®u fpricljft Pont Steifen", lenfte id) Ijalb

fdjerB-, Ijalb ernftfjaft bad ©efprädj ab, „bodj
Pom Städjftliegenben nidjt, 23ig. SBann foil benn

unfere ^jodjBeit fein?"
©ie fdjtoieg eine SBeile in Weiterer 2'räumerei.

„©ie iöodjBeit?" Perfeßte fie lädjelnb unb er^~
rotenb. „M) babe bir gefagt, baß idj toie eine

^eibin emporgetoadjfen bin. Slm ()eibnifd)eflen
benfe idj über bie iöodjgeitdgebrciudje. SBarum
Por einen ^riefter, ber und nidjtd angebt, toarum
auf ben SJtarft Por bie ïïftenfdjen tragen, toad
nadj bem innerften, Pon ber Statur geheiligten
©mpfinben eine ©tunbe unb ein Slugenblid fein
foil, um bie nur bie fiiebenben toiffen bürfen?
SBollte idj ed, nun, ba ift bie ^it'dje Pon tfjelgo-
lanb, in ber ed am einfadjften gebt. 3dj mödjte
bir aber ohne ^3riefter unb ©efeß aid bein in
Freiheit treued Sßeib folgen. 3dj bdbe ja auf ber
SBelt niemanb aid bid)." 3n ifjren Qügen lag bie

önnigfeit unb ©lut bed liebenben SBeibed.

„Qigeunerin!" toarf idj ein. „©eine ©efttble
in ©Ijren; aber Pielleidjt gibt ed prafttfdje Hebend-
grünbe, bie und Peranlaffen füllten, und nad)
Stedjt unb ©efeß trauen bu laffen."

©ie bordjte ettoad überrafdjt auf. „SBobt",
ertoiberte fie, „bann trete idj mit bir bor ben

Slltar. ©rüben Pielleidjt, in SDtexifo Slber nun

rate, toie idj mir unfere ifjodjBeit biet gebacßt
babe?"

©in füßed £ad)en fpielte um ißren SJtunb.
„SBie?" fragte idj fpannungdboll.

„SBie feine Königin je #odj3eit gehalten bat/'
Perfeßte fie unb bob ihre Slugen freubig in bie
meinen. „3oft, idj möd)te meine 9)täbdjen3eit mit
ber großen 23aHonfaf)rt fdjließen, bie toir in ifjam-
bürg planten, beren Sludfüßrung aber burdjfreugt
toorben ift. $a, 3'oft?"

„©u baft mein SBort bon Hamburg bot," er-
toiberte id), „toenn bu mir aber in beine Singe-
legenßeiten bu fpredjen geftatteft — bift bu nidjt
eine S3erfdjtoenberin, 23ig?"

„Äaß midj'd einen 2mg fein!" lad)te fie. „ffreuft
bu bidj nid)t auf bie fyaljrt?"

„©odj", berfeßte idj. „Sticfjtd ©djönered aid
eine "$aljrt mit bir, S3ig, im blauen SOteer ber

fiuft."
„pßlft bu bidj ftarf genug bagu?" fragte fie

unenblidj lieb, „©efunb unb ftarf!" anttoortete id)
aud bollern bergen.

3n ber SIbenbfonne, bie in ben toeftlidjen 33leer-

fernen berfprül)te unb ihre lobernben puer über
bie SBogen toarf, fdjritten toir, eind ben Slrm
über ben Staden bed anberen berfdjränft, bie

ünfel babin unb Pom Öberlanb über ben plrn
gegen bad ilnterlanb funab. Sin ber SBegftelle,
too fid^ unfere Slugen Bum erftenmal in toarmer
page begegnet toaren, ßonimte S3ig ben ©djritt.
©in Jtummer ©ruß ging bon Sluge gu Sluge.
©inige ©djritte tiefer am llfertoeg fnm und eine

itette bon Hinbern entgegen, bte bad nieber-
beutfdje Äiebdjen fangen: „©limm, min Stfto-

berfen, flimm!" SBte fie SSig erbtieften, fdjloffen
fie ben Stingelreiljen um fie unb langten. Slid fie
bad fladjdbaarige, lieblidje Sfnndjen, bad 2Öcß-
terlein unfered ©afttoirtd „Qu ben blauen 9)tee-
redtoogen," emporhob unb fußte, ba jubelte bie

gefamte ©efellfdjaft: „Sttidj audj — mid) auch!"
ilmmer toar ed badfelbe ©lüd, toenn 33ig unter
itinber trat! önnig freute id) midj an bem 23ilbe.
SJtag fie Qigeunerin, felbft Ijjeibin fein, ber

STtenfdj, ben bie Einher liebhaben, befißt ben

Slbel bed ©emütd.
3n bie toonnebollen 2age ragte aber bodj eine

bunfle ©tunbe.
Sluf eine Slnfrage 93igd fdjrieb und Kapitän

©ommerfelb, mit einem bor3lid)en ©lüdtounfdj
Bu unferer SSerlobung, baß er und in einer fteinen
norbifdjen ©tabt mit bem puf)3ug ertoarte unb
ben SMIon für unfere Slnfunft bereithalten toerbe.
©ad 33oot trug und Pon ijjelgolanb bie ©Ibe em-
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ter uns liegt/ noch einmal alle die Wege ziehen,
die mich mit meinen Eltern von Stadt zu Stadt/
von Land zu Land geführt haben. Was mir gleich-
gültig wäre/ ja/ was mich abstoßen würde, wenn
ich es allein wiedersehen müßte, lockt mich bei
dem Gedanken, daß ich es mit dir genießen darf:
Neapel, Nom, Venedig und manche schöne stille
Winkel in Italien. Bitte, lieber Iost, versprich
mir, daß du mit mir reist. Du kannst ja später
arbeiten!"

Ein sehnsüchtiger Glanz lag in ihren Augen)
ihr durstig geöffneter Mund begann Gedichte zu
sprechen. „Es sind die Lieder Mignons," sagte
sie. „Du errötest, Iost, daß du sie nicht kennst?
Wozu? Das ist's ja, was mich von Anfang an so

sehr an dich gefesselt hat, daß an dir, dem hoch-
gescheiten Menschen, keine Spur überlieferter
Bildung ist und du alles so frisch und echt nimmst.
Darum möchte ich mit dir reisen, dich zu allem,
was groß, schön und erhaben in der Welt ist,
führen, in die Museen, in denen die Kunst der

Jahrhunderte steht, und durch die geweihten
Landschaften, über welche die Schöpfungen der

Dichter ihren Schimmer ausgegossen haben."
Begeisterung wob um die Gestalt Vigs) die

Kraft der Überredung strömte aus ihren Worten.
„Du sprichst vom Neisen", lenkte ich halb

scherz-, halb ernsthaft das Gespräch ab, „doch
vom Nächstliegenden nicht, Big. Wann soll denn

unsere Hochzeit sein?"
Sie schwieg eine Weile in heiterer Träumerei.

„Die Hochzeit?" versetzte sie lächelnd und er^-
rötend. „Ich habe dir gesagt, daß ich wie eine

Heidin emporgewachsen bin. Am heidnischesten
denke ich über die Hochzeitsgebräuche. Warum
vor einen Priester, der uns nichts angeht, warum
auf den Markt vor die Menschen tragen, was
nach dem innersten, von der Natur geheiligten
Empfinden eine Stunde und ein Augenblick sein

soll, um die nur die Liebenden wissen dürfen?
Wollte ich es, nun, da ist die Kirche von Helgo-
land, in der es am einfachsten geht. Ich möchte
dir aber ohne Priester und Gesetz als dein in
Freiheit treues Weib folgen. Ich habe ja auf der

Welt niemand als dich." In ihren Zügen lag die

Innigkeit und Glut des liebenden Weibes.

„Zigeunerin!" warf ich ein. „Deine Gefühle
in Ehren) aber vielleicht gibt es praktische Lebens-
gründe, die uns veranlassen sollten, uns nach

Necht und Gesetz trauen zu lassen."
Sie horchte etwas überrascht auf. „Wohl",

erwiderte sie, „dann trete ich mit dir vor den

Altar. Drüben vielleicht, in Meriko! Aber nun

rate, wie ich mir unsere Hochzeit hier gedacht
habe?"

Ein süßes Lachen spielte um ihren Mund.
„Wie?" fragte ich spannungsvoll.

„Wie keine Königin je Hochzeit gehalten hat,"
versetzte sie und hob ihre Augen freudig in die
meinen. „Iost, ich möchte meine Mädchenzeit mit
der großen Ballonfahrt schließen, die wir in Ham-
burg planten, deren Ausführung aber durchkreuzt
worden ist. Ja, Iost?"

„Du hast mein Wort von Hamburg her," er-
widerte ich, „wenn du mir aber in deine Ange-
legenheiten zu sprechen gestattest — bist du nicht
eine Verschwenderin, Big?"

„Laß mich's einen Tag sein!" lachte sie. „Freust
du dich nicht auf die Fahrt?"

„Doch", versetzte ich. „Nichts Schöneres als
eine Fahrt mit dir, Big, im blauen Meer der

Luft."
„Fühlst du dich stark genug dazu?" fragte sie

unendlich lieb. „Gesund und stark!" antwortete ich

aus vollem Herzen.
In der Abendsonne, die in den westlichen Meer-

fernen versprühte und ihre lodernden Feuer über
die Wogen warf, schritten wir, eins den Arm
über den Nacken des anderen verschränkt, die

Insel dahin und vom Oberland über den Falm
gegen das Unterland hinab. An der Wegstelle,
wo sich unsere Augen zum erstenmal in warmer
Frage begegnet waren, hemmte Big den Schritt.
Ein stummer Gruß ging von Auge zu Auge.
Einige Schritte tiefer am Uferweg kam uns eine

Kette von Kindern entgegen, die das nieder-
deutsche Liedchen sangen: „Slimm, min Mo-
derken, slimm!" Wie sie Big erblickten, schlössen

sie den Ringelreihen um sie und tanzten. Ms sie

das slachshaarige, liebliche Ännchen, das Töch-
terlein unseres Gastwirts „Zu den blauen Mee-
reswogen," emporhob und küßte, da jubelte die

gesamte Gesellschaft: „Mich auch — mich auch!"
Immer war es dasselbe Glück, wenn Big unter
Kinder trat! Innig freute ich mich an dem Bilde.
Mag sie Zigeunerin, selbst Heidin sein, der

Mensch, den die Kinder liebhaben, besitzt den

Adel des Gemüts.
In die wonnevollen Tage ragte aber doch eine

dunkle Stunde.
Auf eine Anfrage Bigs schrieb uns Kapitän

Sommerfeld, mit einem herzlichen Glückwunsch

zu unserer Verlobung, daß er uns in einer kleinen
nordischen Stadt mit dem Frühzug erwarte und
den Ballon für unsere Ankunft bereithalten werde.
Das Boot trug uns von Helgoland die Elbe em-
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por. ©a lag am «S.üüfccrg bie 93xtla Valmet in
ber ^erbftfonnenftille. ©et âïnblid unb bie auf-
taugenben Erinnerungen ftimmten mid) trüb. 3n
Hamburg füfjlte id) mid) bottenbd ungtüdtig.
3ftir tear, bie Seele meiner armen ©ugtore irre
toeinenb burd) bie Hidjterftuten unb bad Sften-
fgentreiben ber ©tabt unb fudje d)re tote Hiebe.
Ed brängte mid), meinen treuen Sftunggott 3u grü-
gen; atd id) aber Q3ig mit einem ©ort babon

fpradj, gudte fie fd)recff)aft gufammen, unb ton-
tod bat fie: ,,-ïlur jet3t bertag mid) nid>t, 3oft!"

Dgne bag mir mugten toarum, toaten mir beibe

aud ber gogen .©tüddftimmung ber legten Hage
in eine ftumme Hraurigfeit berfatlen. ©ir be-

forgten einige ©efgäfte unb berbragten bie

fd)teid)enben Stunben bid gum SIbgang bed ©pat-
guged, ber und gu ©ommerfetb fügten fottte, bigt
aneinanbergebrangt in ber bun!elften Ede bed

Vagngoffaald, atd ob mir etmad ffrembed gu

fürdjten gätten, bad gtbifgen und trennen moïïte.

Erinnerung! Stur bann unb mann unterbracg ein

ergmungened gleiggüttiged ©ort bad ©gmeigen.
Ein gittern ging burd) bie ©eftatt Vigd. „©ad
feglt bir, fiiebting?" fragte id). „Soft," entfugr
ed igr in gärenber SIngft unb Erregung, „icg mug
ptolgtig fo ftarf an beine frügere Verlobte aud
ben Vergen benfen!"

©ir bagten atfo beibe an bad gteicge. „Soft,"
fragte fie,, gaft bu bad Sftäbgen fegr tieb ge-
gabt?" Odj gudte gufammen. „©inb mir nigt
übereingefommen," antmortete id) faft geftig,
„bag mir nie megr bon ©ugtore 3moberfteg fpre-
dien motten? £mft bu Hüft, mid) gu quälen, Vig?"
3gr ©ort gatte mid) in bie übetfte fiaune ge-
bragt. „ÜKun, menn unfere Vereinbarung nicgt
gilt, bann mocgte idj eind miffen, Vig: mie gaft
bu ben ©eg in bie ©ärtnerei gemagt? ©u mug-
teft bodj fürd)ten, mit ©ugtore 3moberfteg gufam-
mengutreffen. ©ad gäbe icg mir oft fgon neu-
gierig überlegt."

©ie ftarrte mir fcgredendbteicg ind ©eficgt; fie
blieb bie Slnttoort fdjufbig unb nagm eine mar-
morne Sftuge unb Üätte an. gmifcgen ben fcgön

gemölbten SSrauen ftanb bie fffatte, bie igrem
©eficgt etmad fo ©gmergfiged unb fo Vebeuten-
bed gab, unb in igten ©igen glomm ber tueige
Sunfe, ber an igr frembed Vtut erinnerte. Sütir

mar, eine fgmarge Spinne friege über meine
Seele. „Vift bu beleibigt, Vig?" fragte ig.

„Sa", ermiberte fie geig unb mit einem fcgleu-
bernben Vlid, „ein SRann, ber etmad bon ©ei-
bedfeete berftegt, bemütigt fie nigt, inbem er fie
in ©ingen ber Hiebe gu Vegtfertigungen gmingen

milt. 3d) gäbe in jenen Hagen gelebt unb gegan-
belt nigt mie ein bernünftiged ©efen, fonbern
mie eine Hötin. ©enn bu micg tieb gaft, erinnerft
bu mig nigt baran." Unmittfürtig btidte ig micg

um, ob mit menigftend ogne Qeugen feien. Ein
feetentiefed ©eg tag in bem ©ort, unb Vig tat
mir ptot3tig furgtbar teib. ©umpf berfet3te ig:
„3g frage nie mieber nag unfeter Hamburger
Hrennungdgeit!"

„9!ie mieber, Soft'" fagte fie trofttod.
©a fugr unfer Qug in bie 3atte, ber ©gaff-

ner rief gum Einfteigen. Stuf langer 9!agtfagrt
gab fig eine tinbe Verfögnung; ftärfer atd je

fpürten mir, bag mir bog gmei in goger Hiebe
Perbunbene #ergen feien. 3m S'tügtnorgen, nog
unter fgeinenben Sternen, erreigten mir bie

©tabt, in ber und ber üapitän ermattete, ©ein
©egitfe empfing und am Vagngof unb fügrte
und nag einer ber ©adfabrif benagbarten ©iefe.
©a maren bon ©ommerfetb, mie ed Vig ge-
toünfgt gatte, bie Vorfegrungen für eine rafge
Stbfagrt ogne neugierige Qeugen getroffen.

„3g gäbe ed mir in Hamburg atterbingd nigt
träumen taffen, fyrautein ©are, bag ig ©ie beibe

nog einmal aid ©äfte bürg bie Hüfte fügten
bürfte," grügte er egrerbietig, „ed ift aber eine
alte Erfagrurig, bag blejenigen, bie einmal ind
Vlau geftiegen finb, ftetd auf eine ©iebergotung
bed Sh'9^ finnen." — „üftur jegt feine ©pa-
gierfagrt", bat Vig, „meit unb godj mögten mir
manbern, ijgerr üapitän, benn" —- igr ©efigt
ftragtte in einem gatb rnutmittigen, gatb ernften
Hägein auf — „ed ift meine Vrautfagrt!"

üutg barauf berfet3te ber Kapitän: „Sräuletn
©are, ^err ©itbi! 3n ©otted Stamen fteigen
©ie ein!"

©er Pom Hau ber Dtagt befgmerte „Saturn"
ftieg tangfam, bog ftetig gegen ben mie ein üar-
funfei teugtenben SRorgenftern empor, ©er
fcgmergtige Stbenb bon Hamburg mar bergeffen;
um bie ©eftatt Vigd fgmebte ein bergattener
Subet, ein monniged ©tüd.

3gr unb mir ift bie munberbolte Sagrt ©gid-
fat gemorben!

*
©ie ©eignagtdgtoden gegen tief im Hanb.

Ed ift geitiger élbenb! Obgteig ig mugte, bag
mig bie Stimmen ber ©toden nigt erreigen
mürben, gäbe ig mit Sdod ben Stbenb im Strien
berbragt. Stuf bem hartgefrorenen ©gnee, ber
bid an bad #üttenbadj reicgt, gäbe ig 3infebein
mig getummelt. Stag ben ©türmen ber Sonnen-
menbe gerrfgt über bem Smuerftcin blauer 3im-
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por. Da lag am Süllberg die Villa Balmer in
der Herbstsonnenstille. Der Anblick und die auf-
tauchenden Erinnerungen stimmten mich trüb. In
Hamburg fühlte ich mich vollends unglücklich.
Mir war, die Seele meiner armen Duglore irre
weinend durch die Lichterfluten und das Men-
schentreiben der Stadt und suche ihre tote Liebe.
Es drängte mich, meinen treuen Nungholt zu grü-
ßen: als ich aber Big mit einem Wort davon
sprach, zuckte sie schreckhaft zusammen, und ton-
los bat sie: „Nur setzt verlaß mich nicht, Iost!"

Ohne daß wir wußten warum, waren wir beide

aus der hohen Glücksstimmung der letzten Tage
in eine stumme Traurigkeit verfallen. Wir be-

sorgten einige Geschäfte und verbrachten die

schleichenden Stunden bis zum Abgang des Spät-
zuges, der uns zu Sonnnerfeld führen sollte, dicht

aneinandergedrängt in der dunkelsten Ecke des

Bahnhofsaals, als ob wir etwas Fremdes zu

fürchten hätten, das zwischen uns trennen wollte.
Erinnerung! Nur dann und wann unterbrach ein

erzwungenes gleichgültiges Wort das Schweigen.
Ein Zittern ging durch die Gestalt Bigs. „Was
fehlt dir, Liebling?" fragte ich. „Iost," entfuhr
es ihr in gärender Angst und Erregung, „ich muß
plötzlich so stark an deine frühere Verlobte aus
den Bergen denken!"

Wir dachten also beide an das gleiche. „Iost,"
fragte sie„ hast du das Mädchen sehr lieb ge-
habt?" Ich zuckte zusammen. „Sind wir nicht
übereingekommen," antwortete ich fast heftig,
„daß wir nie mehr von Duglore Imobersteg spre-
chen wollen? Hast du Lust, mich zu quälen, Big?"
Ihr Wort hatte mich in die übelste Laune ge-
bracht. „Nun, wenn unsere Vereinbarung nicht

gilt, dann möchte ich eins wissen, Big: wie hast
du den Weg in die Gärtnerei gewagt? Du muß-
test doch fürchten, mit Duglore Imobersteg zusam-
menzutreffen. Das habe ich mir oft schon neu-
gierig überlegt."

Sie starrte mir schreckensbleich ins Gesicht: sie

blieb die Antwort schuldig und nahm eine mar-
morne Ruhe und Kälte an. Zwischen den schön

gewölbten Brauen stand die Falte, die ihrem
Gesicht etwas so Schmerzliches und so Bedeuten-
des gab, und in ihren Augen glomm der Weiße

Funke, der an ihr fremdes Blut erinnerte. Mir
war, eine schwarze Spinne krieche über meine
Seele. „Bist du beleidigt, Big?" fragte ich.

„Ja", erwiderte sie heiß und mit einem schleu-
dernden Blick, „ein Mann, der etwas von Wei-
besseele versteht, demütigt sie nicht, indem er sie

in Dingen der Liebe zu Rechtfertigungen zwingen

will. Ich habe in jenen Tagen gelebt und gehan-
delt nicht wie ein vernünftiges Wesen, sondern
wie eine Törin. Wenn du mich lieb hast, erinnerst
du mich nicht daran." Unwillkürlich blickte ich mich

um, ob wir wenigstens ohne Zeugen seien. Ein
seelentiefes Weh lag in dem Wort, und Big tat
mir plötzlich furchtbar leid. Dumpf versetzte ich:

„Ich frage nie wieder nach unserer Hamburger
Trennungszeit!"

„Nie wieder, Iost!" sagte sie trostlos.
Da fuhr unser Zug in die Halle, der Schaff-

ner rief zum Einsteigen. Auf langer Nachtfahrt
gab sich eine linde Versöhnung: stärker als je
spürten wir, daß wir doch zwei in hoher Liebe
verbundene Herzen seien. Im Frühmorgen, noch

unter scheinenden Sternen, erreichten wir die

Stadt, in der uns der Kapitän erwartete. Sein
Gehilfe empfing uns am Bahnhof und führte
uns nach einer der Gasfabrik benachbarten Wiese.
Da waren von Sommerfeld, wie es Big ge-
wünscht hatte, die Vorkehrungen für eine rasche

Abfahrt ohne neugierige Zeugen getroffen.
„Ich habe es mir in Hamburg allerdings nicht

träumen lassen, Fräulein Dare, daß ich Sie beide
noch einmal als Gäste durch die Lüfte führen
dürfte," grüßte er ehrerbietig, „es ist aber eine
alte Erfahrung, daß diejenigen, die einmal ins
Blau gestiegen sind, stets auf eine Wiederholung
des Fluges sinnen." — „Nur jetzt keine Spa-
zierfahrt", bat Big, „weit und hoch möchten wir
wandern, Herr Kapitän, denn" —- ihr Gesicht
strahlte in einem halb mutwilligen, halb ernsten
Lächeln auf — „es ist meine Brautfahrt!"

Kurz darauf versetzte der Kapitän: „Fräulein
Dare, Herr Wildi! In Gottes Namen steigen
Sie ein!"

Der vom Tau der Nacht beschwerte „Saturn"
stieg langsam, doch stetig gegen den wie ein Kar-
funkel leuchtenden Morgenstern empor. Der
schmerzliche Abend von Hamburg war vergessen:
um die Gestalt Bigs schwebte ein verhaltener
Jubel, ein wonniges Glück.

Ihr und mir ist die wundervolle Fahrt Schick-
sal geworden!

Die Weihnachtsglocken gehen tief im Land.
Es ist heiliger Abend! Obgleich ich wußte, daß
mich die Stimmen der Glocken nicht erreichen
würden, habe ich mit Flock den Abend im Freien
verbracht. Auf dem hartgefrorenen Schnee, der
bis an das Hüttendach reicht, habe ich Hinkebein
mich getummelt. Nach den Stürmen der Sonnen-
wende herrscht über dem Feuerstein blauer Him-
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met unb fdjarfe hätte. ©er 93erg tear in ber

Slacfjmittagfonne ein SBintertraum ohnegleichen/
ein 23itb bon unberührter Feinheit. SUdjt ein-
mat ein 23oget hat bie ©pur (einer ©djminge in
ben ©djnee gegeichnet.

©ie ©onne fanf früh unb Mutig unter bem

btaufdjmarjen SIbenbbimmet. 3n ©terbengbtäffe
unb eherner Unbarmtjersigfeit ftanben, bon grün-
tieften ©ämmertidjtern umfpiett, bon ber SJtonb-
fichet, ber heltftrafjtenben Senug unb bemjffupi-
ter überfrönt, bie Serge. ©djon maren fie nur
gefpenftifche ©ehernen, ba brach gotbigeö, rot-
tieftet Bidjt aug ihren ©djneegefjängen, ^euer,
atg ftröme eg aug bem 3nneren ber ©ipfet, atg
feien fie nicht fait, fonbern erfüllt bon ©tut.
©reimat tarn unb ertofdj bag SBinteratpengtüljen
unb süngette in bie buntetn Säter.

3cf) aber hatte bie Sftonbfidjet, bie Stenug, ben

Jupiter unb bag Sttpengtüfjen gern batjingegeben,
toenn id) buref) mein Stofjr ben ©traht eineg

SBeitjnadjtgtidjterbaumg in ber Siefe, ja nur ein

Bidjttein bon ©etmatt hatte erfpäljen tonnen,
©ie gefamte tebenbige SBett ift aber überbeeft
bom SBinterbrobem, teer unb auggeftorben tiegt
bie <Srbe unter bem ^tuttidjt ber höhe, unb es

Hingt mir beinahe ibie ein Sraum, bag unter bem
Stebetmeer marme he^en fcfjtagen.

£)fj, idj möchte fegt buref) eine groge ©tabt
manbetn, mie id) eg mit 33ig ein paarmat am
SBeitjnadjtgabenb getan habe, bie ©toefen unb
^tofaunen bon ben türmen ertönen hören, bie

freubigen SOfütter unb Säter mit ihrem SBeig-
nadjtgfauf heimhaften fetjen unb bie Sirmut be-
taufchen, bie feinen Saum 3U taufen bermag, bie-

nur ben grünen Qtoeig bon ber Sftarftftätte tieft
unb in ber ©adjfammer bag einzige Bidjttein,
bag fie barauf ju fteden hat, erfunfetn tagt.

Sig! Stodj einmat möchte ich mit bir an biefem
Stbenb toanbern, bu heibin — bu ©iget ber
SBeitjnadjt! 3dj gebente jenes heiligen Stbenbg

auf bem Sfteer. ©ie SJtufif fpiette bie frommen
tpfatmen, hod) am SOSaft brannte ber Bidjter-
bäum, ©a toanbteft bu bid) an ben hapitän:
„Biegt nicht ein Sftann, ber megen SJtorbeg ben

Setjörben überbradjt toerben foil, gefeffett in
ben Siefen beg ©chiffeS? ffriebe auf ©rben! Baf-
fen ©ie ihn eine ©tunbe auf ©ecf, er fott ben

heiligen Stbenb mit mir unb meinem SRann be-
gehen!" ©o fpradjft bu. ©er SDförber meinte
bor f^reube, bag ein SOtenfdj am SBeitjnadjtg-
abenb tiebeüott feiner gebadjt hatte, begehrte
mit ung bag Slbenbbrot unb erzählte ung bon
feiner SJUitter.

Stuf bem Dbferbatorium ift eg ein einfameg,
aber fern traurigeg feiern! ©djmeidjetnb 3iefjt
mir ein ©ebante burdjg ^erg! SBenn nun ©Ott-
tobe unb hang, mie ©ott eg trog hangfteiner
fügen möge, 3ufammenfommen, fottte idj ba nicht
bom Serg fteigen, mit ihnen atg friedlicher Sitter
in ben Sötern leben unb fröhlichen ©nfetn bie

SBeihnadjtgtanne an3Ünben?
3dj mitt ben ©ebanten ber Qufunft übertaf-

fen; ftärfer bemegt mid) im Slugenbltcf ber SBeih-
nadjtgmunfch, bie Buft mödjte morgen in atte

Siefen ttar fein. 3n ben erften SSadjmittagftun-
ben tommen bie Kirchgänger bon ©etmatt, bie

fdjon im Sftorgenbunfet nad) Smeibrüden auf-
Brechen, ben Satmeg 3urüd. ©a bin id) neugierig,
mer unter ihnen ift. 3dj tann baraug mandjeg
fdjtiegen, mie eg bei hangfteiner ftegt. Oberhaupt
burd) mein ©tag Sftenfdjen fehen, fie mit meiner
©eete begleiten! ©ag ift mein einiger SBunfch-

3d) feiere bag heilige fyeft! Keine grüne Sanne,
feine Bidjter, feine hinberaugen teudhten mir,
aber id) entforfe eine fftafdje ebetn ©riechen-
meing unb banfe ben tiebengmürbigen ©ebern.
©g ift eine ffamitie in @t. fjfafob, bie mir je am
erften Stuguft einen horb SBein auf ben 33erg
beftetlen tagt, ©ie meitte bor etlichen fahren in
einer ber grogen Sergfommerfrifdjen. 3hr ©ofjn
beabftdjtigte mit ein paar anberen jungen Beu-
ten bie fetjr fchmierige Sefteigung eineg ber hoch-
ften Sttpengipfet. ©er Stater, ber einmat auf bem

ffeuerftein gemefen mar, telegraphierte mir:
„SBag hatten ©ie bom SBetter?" Stadj bem

fdjmadjen ©piet ber 3nftrumente hätte idj teidjt
antmorten fönnen: „©ag SBetter ift beftänbig!"
3cfj fpähte aber in ben Buftfreig unb fafj barin
ein (flirren, ein SBanbern unbeftimmter Bidjter.
Son meinen Buftfagrten her fannte idj bie <£r-

fdjeinung. 3dj telegraphierte: „Sig in bierunb-
3man3ig ©tunben fdjmere ©emitter!" ©reifjjüng-
tinge, barunter ber ©ofjn ber ffamitie, liegen fidj
burdj meine Sorljerfage bon ber füf)nen 93erg-
Unternehmung 3urüdhatten; brei anbere fdjtugen
meine SBarnung in ben SBinb unb fliegen 3U 33erg.
Stm nächftfotgenben Sag fielen biefe auf bem

©ipfet bem tlnmetter 3um Dpfer. ©either fd)idt
mir bie ffamitte jebegmat am (fafjregtag, ^
erften Stuguft, ben SBein mit ein paar banfbare
Seiten bafür, bag ihr ©ohn auf meinen Seridjt
bon ber 93ergbefteigung lieg unb bem Beben ge-
rettet morben ift.

3dj barf mid) atfo bei ber fftafdje ©riedjen-
meing getroffen, bag ich atg SBettermart auf bem

ffeuerftein nicht Mog im $odj eineg grogen meteo-
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mel und scharfe Kälte. Der Berg war in der

Nachmittagsonne ein Wintertraum ohnegleichen,
ein Bild von unberührter Neinheit. Nicht ein-
mal ein Vogel hat die Spur seiner Schwinge in
den Schnee gezeichnet.

Die Sonne sank früh und blutig unter dem

blauschwarzen Abendhimmel. In Sterbensblässe
und eherner Unbarmherzigkeit standen, von grün-
lichen Dämmerlichtern umspielt, von der Mond-
sichel, der hellstrahlenden Venus und demIupi-
ter überkrönt, die Berge. Schon waren sie nur
gespenstische Schemen, da brach goldiges, röt-
liches Licht aus ihren Schneegehängen, Feuer,
als ströme es aus dem Inneren der Gipfel, als
seien sie nicht kalt, sondern erfüllt von Glut.
Dreimal kam und erlosch das Winteralpenglühen
und züngelte in die dunkeln Täler.

Ich aber hätte die Mondsichel, die Venus, den

Jupiter und das Alpenglühen gern dahingegeben,
wenn ich durch mein Nohr den Strahl eines
Weihnachtslichterbaums in der Tiefe, ja nur ein

Lichtlein von Selmatt hätte erspähen können.
Die gesamte lebendige Welt ist aber überdeckt

vom Winterbrodem, leer und ausgestorben liegt
die Erde unter dem Flutlicht der Höhe, und es

klingt mir beinahe wie ein Traum, daß unter dem
Nebelmeer warme Herzen schlagen.

Oh, ich möchte jetzt durch eine große Stadt
wandeln, wie ich es mit Big ein paarmal am
Weihnachtsabend getan habe, die Glocken und
Posaunen von den Türmen ertönen hören, die

freudigen Mütter und Väter mit ihrem Weih-
nachtskauf heimhasten sehen und die Armut be-
lauschen, die keinen Baum zu kaufen vermag, die-

nur den grünen Zweig von der Marktstätte liest
und in der Dachkammer das einzige Lichtlein,
das sie darauf zu stecken hat, erfunkeln läßt-

Big! Noch einmal möchte ich mit dir an diesem
Abend wandern, du Heidin — du Engel der
Weihnacht! Ich gedenke jenes heiligen Abends
auf dem Meer. Die Musik spielte die frommen
Psalmen, hoch am Mast brannte der Lichter-
bäum. Da wandtest du dich an den Kapitän:
„Liegt nicht ein Mann, der wegen Mordes den

Behörden überbracht werden soll, gefesselt in
den Tiefen des Schisfes? Friede auf Erden! Las-
sen Sie ihn eine Stunde auf Deck, er soll den

heiligen Abend mit mir und meinem Mann be-
gehen!" So sprachst du. Der Mörder weinte
vor Freude, daß ein Mensch am Weihnachts-
abend liebevoll seiner gedacht hatte, verzehrte
mit uns das Abendbrot und erzählte uns von
seiner Mutter.

Auf dem Observatorium ist es ein einsames,
aber kein trauriges Feiern! Schmeichelnd zieht
mir ein Gedanke durchs Herz! Wenn nun Gott-
lobe und Hans, wie Gott es trotz Hangsteiner
fügen möge, zusammenkommen, sollte ich da nicht
vom Berg steigen, mit ihnen als friedlicher Alter
in den Tälern leben und fröhlichen Enkeln die

Weihnachtstanne anzünden?
Ich will den Gedanken der Zukunft überlas-

sen) stärker bewegt mich im Augenblick der Weih-
nachtswunsch, die Luft möchte morgen in alle
Tiefen klar sein. In den ersten Nachmittagstun-
den kommen die Kirchgänger von Selmatt, die
schon im Morgendunkel nach Zweibrücken auf-
brechen, den Talweg zurück. Da bin ich neugierig,
wer unter ihnen ist. Ich kann daraus manches
schließen, wie es bei Hangsteiner steht. Überhaupt
durch mein Glas Menschen sehen, sie mit meiner
Seele begleiten! Das ist mein einziger Wunsch.

Ich feiere das heilige Fest! Keine grüne Tanne,
keine Lichter, keine Kinderaugen leuchten mir,
aber ich entkorke eine Flasche edeln Griechen-
Weins und danke den liebenswürdigen Gebern.
Es ist eine Familie in St. Jakob, die mir je am
ersten August einen Korb Wein auf den Berg
bestellen läßt. Sie weilte vor etlichen Iahren in
einer der großen Bergsommerfrischen. Ihr Sohn
beabsichtigte mit ein paar anderen jungen Leu-
ten die sehr schwierige Besteigung eines der höch-
sten Alpengipfel. Der Vater, der einmal aus dem
Feuerstein gewesen war, telegraphierte mir:
„Was halten Sie vom Wetter?" Nach dem
schwachen Spiel der Instrumente hätte ich leicht
antworten können: „Das Wetter ist beständig!"
Ich spähte aber in den Luftkreis und sah darin
ein Flirren, ein Wandern unbestimmter Lichter.
Von meinen Luftfahrten her kannte ich die Er-
scheinung. Ich telegraphierte: „Bis in vierund-
zwanzig Stunden schwere Gewitter!" Drei Iüng-
linge, darunter der Sohn der Familie, ließen sich

durch meine Vorhersage von der kühnen Berg-
Unternehmung zurückhalten) drei andere schlugen
meine Warnung in den Wind und stiegen zu Berg.
Am nächstfolgenden Tag fielen diese auf dem

Gipfel dem Unwetter zum Opfer. Seither schickt

mir die Familie jedesmal am Jahrestag, am
ersten August, den Wein mit ein paar dankbare
Zeilen dafür, daß ihr Sohn aus meinen Bericht
von der Bergbesteigung ließ und dem Leben ge-
rettet worden ist.

Ich darf mich also bei der Flasche Griechen-
Weins getrösten, daß ich als Wetterwart auf dem

Feuerstein nicht bloß im Joch eines großen meteo-
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rotogîfd^en Sabellentoerfed fteße. ©ad toäre fo
problemattfd) toie bietet in ber Sßelt! Slein, icß

barf annehmen/ bag meine Sßetterftanbdbericßte
ber blüßenben fiebendtoirflidjfeit toie in bem

einen fyall nod) ßier unb ba einen ©ienft ßaben
ertoeifen f'onnen. ©er ©ebatife Perleißt mir bie

fj-reubigfeit bed 33etufd, unb ermuntert mid) sum
Sludßarten auf bem entfagungdreidfen Soften.

Od) etßebe mein ©lad unb fptecße: „©ßre fei
©ott in ber £>ßße! ©tbe unb Sternenselt loben
feine 3Ber!e. ©ie Hiebe, bie ben SDlenfcfjen s"
Sllenfdfen brängt, unb ber große Qug bed Sdficf-
fald, ber fid) im Heben bed einseinen offenbart,
finb fein unergrünbltdßfted SBunber. ©ßre fei
tfefud ©ßriftud! Od) banfe bir, baß bu und armen
9)lenfd)en bad große SItemßolen Pergönnft, Sßeiß-
nadjten, ©eingebenfen. «Erfülle bie Seßnfud)t ber

fersen. @ib, baß mir nid)t toeiterßin meßr toie
bie SBilben leben, triebe auf ©rben! Stiebe!
triebe! ©ie 93ölfer bebürfen feiner toie bed tag-
lid)en 33roted. ©in 93erbtecßer, ber fie in ben J?rieg
f)eüt! Sin ben Sllenfcßen ein Söoßlgefallen! Od)

grüße eud), ißt ißfabfudfer ber Sorseit, beren
Stamen berflungen finb. 01)r Sllenfdjen ber

©egentoart aber! Spinnt an bem lid)ten ffaben
ber Sßerfdfollenen fort, entbecft, erfinbet! 93e-

trügt eud) inbeffen nid)t! 9Boßl laufet ißt ber

©eßimgelle ißr feinfted Heben ab, tooßl 3extegt il)r
bie fernften Sonnen in ißre (Elemente unb feib

©efaße, bie bon SBiffen überfließen. 2Bie fteßt ed

aber um bie 93etmeßrung bed ebleren Hebend-

geßalted, um bad innere, sattere ©lüd ber See-
len? ^aft toie ©iogened muß man ed mit ber

Haterne fudfen. Unb toad finbet man? On f)üt-
ten unb ißaläften bie große fiebendangft. On

euren ftolsen Stäbten ftetd nod) mißßanbeite, um
ißre 3ugenb betrogene JUnber, Perfaufte 3)läbd)en
unb ffrauen, bie fyeilßeit ber Seelen, ben Steg
bed ©elbed, ber ©etoalt unb ber ©etotffenlofig-
feit. Sßiber eud) seugt bie SJlagb, bie ©tbatmen
mit bem SBurm ßat unb il)r Sleugeborened er-
toürgt. SBiber eud) saugen bie grauen, bie mit
faulenben Srüften in ben Spitälern fiedfen.
aBiber eucf) seugen bie Orrenßäufer unb ©efäng-
niffe, bie ißt ftetd großer bauen müßt, ©er 93er-

brechet flagt in feiner gelle: ,2öarum ift mir in
ber bofen Stunbe fein 93ruber genaßt?' ©er
Sßaßnfinnige fnirfcßt: ,©tn SBeib, stoei blüßenbe
Einher, ein ffreunb! ©er ffreunb ruinierte mein
33ermögen unb berfüßrte mein 3Beib!' ©d fd)reit
ber SDtenfd) totber ben SDtenfdfen, unb bie Kreatur
flagt su ©ott. Ocß ßabe ed ftarrenben 931uted ge-
feßen, tote bad jammernbe gicflein bon ber Sftut-
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terbruft geriffen unb lebenbigen Heibed gefcßun-
ben tourbe, barmt bie ©amen aud ber #aut bed

gemarterten Siered um fo feinere loanbfcßuße
trügen. Od) fragte bamald bang: ,@ibt ed einen

©ott?' unb lag in gtoetfeln. 2Iud meinem Heben

erft toieber ßabe id) bie iüaft bed Scßtcffalmäcß-
tigen erfannt. frjtnab in bie toeßen Silber aber

gelüftet mid) nicßt meßr; ftiege icß nieber, müßte
id) ßersendgetoaltig in bie SJlenfdfßeit rufen:
,@ttoad meßr Serftänbnid für bad Sebürfen bed

Slädfften, für feinen ©rang nad) Sonne, für fein
Perfdftoiegened Heib! Unter ben Sllenfcßen meßr
ßerslicßed ©önnen! Selbft gegen bie Stete!' ©ad
toäre eine licßtere iltone ber Kultur, aid toenn ißt
eud) ben Slorbpol unb ben Sûbpol su Sropßäen
eured ©eifted erobert, heilig fei eud), toad atmet
unb lebt! ©ine anbete ©ßre gibt ed nid)t für ein

fünftiged @efd)led)t." —
Slein, icß mßdfte nicßt Pom ffeuerftein fteigen

unb Slpoftel toerben. 21ud) id) ßabe ben Heiben-
fd)aften meine Opfer gebradft, unb jeber bürfte
micß audladfen: „2Bad toillft bu prebigen, bu

alter Sünber, ber feine ffrtgenbltebe Unglüd
gefüßrt unb nidjt einmal fein Sßeib SXbigaiX ßat
aud ißrer großen Slot erlofen fßnnen?" —

Od) erßebe mein ©lad unb fpredfe: „Om Sla-
men ber 3Beißnacf)t, bie toie eine 21ßnung bed

künftigen bie SOlenfcßßeit eine Stunbe lang mit
trieben beglänst, toil! id) an bie etßifcße ©nttoid-
lung, an bie Qufunft, an bie ©ßre unfered ©e-
fcßlecßtd glauben! Ocß fdjaue, toie SDlofed Pom

Serg ind gelobte Hanb, nein, aud ber Siefe ftrede
icß bie tQänbe, auftoallenben Versend grüße icß

bie Slacßfaßren ber menfcßlicßen 93ölfer, .einen

3ug blüßenber ©eftalten. 2Iuf tßren reinen Stir-
nen tooßnt bie menfcßltdfe ©ottäßnlidffeit. Sie
finb fo fcßßn, fie bilden fo frei! Oßre Sdfonßeit,
ißre ffreißeit ift bie ©üte!" —

21

Od) träumte am 2Beißnad)tdPorabenb, toie tooßl

nur ein ©infamer fid) bad Silb ber 3Belt sufam-
menträumen mag. ©ie ffefttage gingen ftill ba-
ßin. ifMcßtiged 2ßetter, fein 93oget aber regte ficß,

unb Pon Seimatt faß id) feine Spur. 0a ßabe

id) mid) toieber über meine Hebendblätter geneigt.
*

©er „Saturn" fcßtoebte. ©te fcßlanfe ©eftalt
in einen fcßtoeren SJtantel eingefcßlagen, ftanb
Sig neben mir. 9Bir fdfauten auf bie bunfeln
Sürme unb bie maffige Sreite ber Stabt, Pon ber

totr aufgeftiegen toaren. ©d gab tooßl fein Sluge,
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rologischen Tabellenwerkes stehe. Das wäre so

problematisch wie vieles in der Welt! New/ ich

darf annehmen/ daß meine Wetterstandsberichte
der blühenden Lebenswirklichkeit wie in dem

einen Fall noch hier und da einen Dienst haben
erweisen können. Der Gedanke verleiht mir die

Freudigkeit des Berufs/ und ermuntert mich zum
Ausharren auf dem entsagungsreichen Posten.

Ich erhebe mein Glas und spreche: „Ehre sei

Gott in der Höhe! Erde und Sternenzelt loben
seine Werke. Die Liebe, die den Menschen zu
Menschen drängt, und der große Zug des Schick-
sals, der sich im Leben des einzelnen offenbart,
sind sein unergründlichstes Wunder. Ehre sei

Jesus Christus! Ich danke dir, daß du uns armen
Menschen das große Atemholen vergönnst. Weih-
nachten, Deingedenken. Erfülle die Sehnsucht der

Herzen. Gib, daß wir nicht weiterhin mehr wie
die Wilden leben. Friede auf Erden! Friede!
Friede! Die Völker bedürfen seiner wie des täg-
lichen Brotes. Ein Verbrecher, der sie in den Krieg
hetzt! An den Menschen ein Wohlgefallen! Ich
grüße euch, ihr Pfadsucher der Vorzeit, deren
Namen verklungen sind. Ihr Menschen der

Gegenwart aber! Spinnt an dem lichten Faden
der Verschollenen fort, entdeckt, erfindet! Be-
trügt euch indessen nicht! Wohl lauscht ihr der

Gehirnzelle ihr feinstes Leben ab, wohl zerlegt ihr
die fernsten Sonnen in ihre Elemente und seid

Gefäße, die von Wissen überfließen. Wie steht es

aber um die Vermehrung des edleren Lebens-
gehaltes, um das innere, zartere Glück der See-
len? Fast wie Diogenes muß man es mit der

Laterne suchen. Und was findet man? In Hüt-
ten und Palästen die große Lebensangst. In
euren stolzen Städten stets noch mißhandelte, um
ihre Jugend betrogene Kinder, verkaufte Mädchen
und Frauen, die Feilheit der Seelen, den Sieg
des Geldes, der Gewalt und der Gewissenlosig-
lest. Wider euch zeugt die Magd, die Erbarmen
mit dem Wurm hat und ihr Neugeborenes er-
würgt. Wider euch zeugen die Frauen, die mit
faulenden Brüsten in den Spitälern siechen.

Wider euch zeugen die Irrenhäuser und Gefäng-
wisse, die ihr stets größer bauen müßt. Der Ver-
brecher klagt in seiner Zelle: .Warum ist mir in
der bösen Stunde kein Bruder genaht?' Der
Wahnsinnige knirscht: .Ein Weib, zwei blühende
Kinder, ein Freund! Der Freund ruinierte mein

Vermögen und verführte mein Weib!' Es schreit
der Mensch Wider den Menschen, und die Kreatur
klagt zu Gott. Ich habe es starrenden Blutes ge-
sehen, wie das jammernde Zicklein von der Mut-
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terbrust gerissen und lebendigen Leibes geschun-
den wurde, damit die Damen aus der Haut des

gemarterten Tieres um so feinere Handschuhe
trügen. Ich fragte damals bang: .Gibt es einen

Gott?' und lag in Zweifeln. Aus meinem Leben
erst wieder habe ich die Kraft des Schicksalmäch-
tigen erkannt. Hinab in die wehen Bilder aber

gelüstet mich nicht mehr) stiege ich nieder, müßte
ich herzensgewaltig in die Menschheit rufen:
.Etwas mehr Verständnis für das Bedürfen des

Nächsten, für seinen Drang nach Sonne, für sein

verschwiegenes Leid! Unter den Menschen mehr
herzliches Gönnen! Selbst gegen die Tiere!' Das
wäre eine lichtere Krone der Kultur, als wenn ihr
euch den Nordpol und den Südpol zu Trophäen
eures Geistes erobert. Heilig sei euch, was atmet
und lebt! Eine andere Ehre gibt es nicht für ein

künftiges Geschlecht." —-

Nein, ich möchte nicht vom Feuerstein steigen
und Apostel werden. Auch ich habe den Leiden-
schaften meine Opfer gebracht, und jeder dürfte
mich auslachen: „Was willst du predigen, du

alter Sünder, der seine Jugendliebe ins Unglück
geführt und nicht einmal sein Weib Abigail hat
aus ihrer großen Not erlösen können?" —

Ich erhebe mein Glas und spreche: „Im Na-
men der Weihnacht, die wie eine Ahnung des

Künftigen die Menschheit eine Stunde lang mit
Frieden beglänzt, will ich an die ethische Entwick-
lung, an die Zukunft, an die Ehre unseres Ge-
schlechts glauben! Ich schaue, wie Moses vom
Berg ins gelobte Land, nein, aus der Tiefe strecke

ich die Hände, aufwallenden Herzens grüße ich

die Nachfahren der menschlichen Völker, .einen

Zug blühender Gestalten. Aus ihren reinen Stir-
nen wohnt die menschliche Gottähnlichkeit. Sie
sind so schön, sie blicken so frei! Ihre Schönheit,
ihre Freiheit ist die Güte!" —

21

Ich träumte am Weihnachtsvorabend, wie wohl
nur ein Einsamer sich das Bild der Welt zusam-
menträumen mag. Die Festtage gingen still da-
hin. Prächtiges Wetter, kein Vogel aber regte sich,

und von Selmatt sah ich keine Spur. Da habe

ich mich wieder über meine Lebensblätter geneigt.

Der „Saturn" schwebte. Die schlanke Gestalt
in einen schweren Mantel eingeschlagen, stand

Big neben mir. Wir schauten auf die dunkeln

Türme und die massige Breite der Stadt, von der

wir ausgestiegen waren. Es gab wohl kein Auge,
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bag unfer einfameg planen erfpäßte. ©inige
frühe fitd)ter, bie in ber ©tabt gu erglimmen be-

gannen/ fdfienen fid) rafdj bon ung gu entfernen.
,,®in guter Sdorboft," unterbrach ©ommerfetb bie
©title, „SBir gelfen mit ber ©djnefügfeit etneg

gemäßigten Qugeg lanbein. fßoher mirb ber ,6a-
turn' nod) rafdfer manbern."

Slug ber bunfetn SBötbung beg ifnmmetg tra-
ten bie ©terne gtängenber herbor; nun aber er-
reichte bag fteigenbe ©djiff ben 93torgenftraf)t beg

Sidjtg! 3m Often erglühte in rofigen SBotfen bie
©onne. 3t)re Stammen flogen auf bie Stunbung
beg Sattong; burd) ben Tragring ftrbmte aug
bem 3nnern bag Sicfjt, atg ob bie ©eibe brenne;
um jebe Sinie fpiette bie ©tut. üftun umfiutete fie
bie herrliche ©eftatt Sigg.

©ie btiefte ruhig unb feierlich; über ihre fiip-
pen fam ein 3luf beg ©ntgüdeng: „Ja, bag toirb
nun bie Sfatjrt großen ©tilg, bon ber ich in einem-
fort geträumt habe, baß idf) fie mit bit, Äieber,
erleben fott!" SItg fie toieber in bie ïiefe fdfaute,
fdfreefte fie gurüd. „fahren mir über bag ïïfteer?"
fragte fie haftig. „#erbftmorgennebet," ftüfterte
ich ihï gu, unb fie lächelte über ihren Kleinmut,
©te fräftiger erftrahlenbe ©onne fog ben 2mu,
ber fid) auf bie frjütie gefeßt hatte, auf, fpannte
bie golbene Äuget; faueßenb entftrömte ihr über-
feßüffigeg @ag, unb mit ber ©tärfe eineg Äon-
borg bäumte fid) ber „©aturn" in bie reineren
fiüfte empor.

„Sttontbtanchöbe!" berfeßte ©ommerfetb, ber
bag Stneroib beobadjtete, unb ein forfdfenber, be-
tounbernber 93ticf feiner ftaßtgrauen Slugen
ftreifte Sig. ©ie ertoiberte getaffen: „tQößer, £>erir

Kapitän, fo f)od), big 3ßnen #err SBitbi ifjatt S^~
bietet!" ©tumm genoffen mir ben ©inbrud beg

9\aumg, beg Unermeßtidjen unb Unenbticßen, beg

fitd)tg unb beg unfägtiißen ©dfmeigeng, bag in
ben töodftüften tiefer ift atg in ben taufenbjähri-
gen Ruinen einer ©tabt. ©ie ,£janb Sigg tbieg in
ben ehern gemßfbten, fdimatgbtauen Rimmel, ben

unfere ©eibenfugel ftreifte. Xroß beg ©onnen-
tid)tg traten bie fteinen, feinen ©terne mieber
aug ihrem #aug herbor unb feßauten neugierig
nach bem SKenfctfenpaar, bag bor ihren ffenftern
borübergupitgern magte.

„3ft eg nid)t ein tnunberbarer ©ebanfe, Soft,
baß mir gtnei SRenfdfen, bie einanber fo tieb finb,
mit bem ©afein nur nod) burd) bie ©triefe gu-
fammenhängen, bie ung an bie gießenbe Äuget
feffetn? ©mpfinbet fid) bie gufammengeßörtgfeit
nicht reiner unb ftärfer atg in ben liefen?"

3cß antmortete. ©a erfchraf fie über ben Ätang

meiner ©timme. „6,0 bumpf unb fo meitßer, mie
aug einem ©rab!" berfeßte fie. ©ie marf einen
feßaubernben Stid in bie Äeere, bie ung ohne
Sönung mit ben ©egenfäßen bon Äidjt unb ©un-
let umgab. 3ßre Sippen erblaßten, fie fdfmanfte.
3d) gab ©ommerfetb ein Qetd)en, baß er bie

trjöfje mäßige; ich hielt eine £>atbohnmäd)tige im
Slrm. Sttg fie bie Slugen auffdftug, ftüfterte fie:
„3d) mar an ber ©retrge meiner Äraft. ©u aber

bift mein ftarfer Soft!" ©er ©totg beg SBetbeg

neigte fid) bemütig ber überlegenen äftannegfraft.
3n geringerer fQöhe glitt ber „©aturn" über

bag ©itberfetb ber irbifeßen Sdebet. Stur bag

6d)ieft)ängen beg ©onbetforbeg, bag Äniftern,
bag teife ©aufen unb pfeifen ber ©eibenßütte
berrieten, baß mir mit rafenber ©dfneüigfeit
manberten. „©ut nad) ©üb!" berfeßte ber Äapi-
tän, bie Suffote prüfenb. „©a mir um biefe Sah-
reggeit große ïernperaturfdfmanfungen faum gu

befürchten haben, ift eg motjt mogtidj, baß ber
S3atIon big gum Stbenb trägt!"

„SBunberbar!" rief Sig, „über bag mette,
beutfeße Sanb baßin! 60 ßab' id) mir'g ge-
träumt!"

©ommerfetb ftrid) fid) bergnügt ben langen,
feßmaten grauen Sart. „®g märe mir fo ange-
nehm mie 3hnen, S'räutein," täcfjette er, ,,id) ge-
langte fo ohne bie llmftänbtichfeiten einer tangen
©ifenbahnfahrt in mein Sßinterquartier im baß-
rifdjen Dbertanb. ©ie heutige SaßU ift bie leßte
btefeg 3aßreg. 3d) freue midj auf bag SBieber-
feßen mit ben Steinen!"

„Sa, finb ©ie benn berßeiratet, toerr Äapi-
tän?" fragte Sig neugierig. „3d) habe Srau unb

gmei 2M)ter," ermiberte er. „6ie moßnen in einer
fteinen Sitta in einem baßrifeßen ©täbtdjen." —
„©onberbar!" tadfte Sig ßettauf, „mie fam id)

nur auf bie ©inbitbung, ein £uftfd)iffer müffe un-
bebingt ein tebiger <nerr fein? 3ft benn 3ßre
Srau fommergüber nidjt in beftänbiger ©orge
um ©ie?"

„Stein, Seäutein," berfeßte ©ommerfetb, ber

mätjrenb beg ©predfeng bie Setoegung beg Sat-
tong ftetg im Stuge hielt, „meine Snau fennt mich
atg borfießtigen faßtet. ©egen breißig Sah^^
treibe ich nun meinen Seruf unb habe barin nie
einen mefenfücßen Unfall ertebt. ©od), bei SBien

einmal ben Seinbrudf einer ©ame, bie gegen
meine SBarnung bei ber Äanbung gu früh aug
bem Äorbe fprang!"

„Sitte, ^ierr Äapitän, ergähten ©ie bon 3f)ren
fahrten unb Sleifen," bat Sig. „6ie müffen bod)

unenbtid) biet ©cßoneg gefehenunb ertebt haben!"
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das unser einsames Planen erspähte. Einige
srühe Lichter, die in der Stadt zu erglimmen be-

gannen/ schienen sich rasch von uns zu entfernen.
„Ein guter Nordost," unterbrach Sommerfeld die
Stille. „Wir gehen mit der Schnelligkeit eines

gemäßigten Zuges landein. Höher wird der ,Ga-
turn' noch rascher wandern."

Aus der dunkeln Wölbung des Himmels tra-
ten die Sterne glänzender hervor) nun aber er-
reichte das steigende Schiff den Morgenstrahl des

Lichts! Im Osten erglühte in rosigen Wolken die
Sonne. Ihre Flammen flogen auf die Nundung
des Ballons) durch den Tragring strömte aus
dem Innern das Licht, als ob die Seide brenne)
um jede Linie spielte die Glut. Nun umflutete sie

die herrliche Gestalt Bigs.
Sie blickte ruhig und feierlich) über ihre Lip-

pen kam ein Ruf des Entzückens: „Ja, das wird
nun die Fahrt großen Stils, von der ich in einem-
fort geträumt habe, daß ich sie mit dir, Lieber,
erleben soll!" Als sie wieder in die Tiefe schaute,
schreckte sie zurück. „Fahren wir über das Meer?"
fragte sie hastig. „Herbstmorgennebel," flüsterte
ich ihr Zu, und sie lächelte über ihren Kleinmut.
Die kräftiger erstrahlende Sonne sog den Tau,
der sich auf die Hülle gesetzt hatte, aus, spannte
die goldene Kugel) fauchend entströmte ihr über-
schüssiges Gas, und mit der Stärke eines Kon-
dors bäumte sich der „Saturn" in die reineren
Lüfte empor.

„Montblanchöhe!" versetzte Sommerfeld, der
das Aneroid beobachtete, und ein forschender, be-
wundernder Blick seiner stahlgrauen Augen
streifte Big. Sie erwiderte gelassen: „Höher, Her5
Kapitän, so hoch, bis Ihnen Herr Wildi Halt ge-
bietet!" Stumm genossen wir den Eindruck des

Naums, des Unermeßlichen und Unendlichen, des

Lichts und des unsäglichen Schweigens, das in
den Hochlüften tiefer ist als in den tausendjähri-
gen Ruinen einer Stadt. Die Hand Bigs wies in
den ehern gewölbten, schwarzblauen Himmel, den

unsere Seidenkugel streifte. Trotz des Sonnen-
lichts traten die kleinen, feinen Sterne wieder
aus ihrem Haus hervor und schauten neugierig
nach dem Menschenpaar, das vor ihren Fenstern
vorüberzupilgern wagte.

„Ist es nicht ein wunderbarer Gedanke, Iost,
daß wir zwei Menschen, die einander so lieb sind,
mit dem Dasein nur noch durch die Stricke zu-
sammenhängen, die uns an die ziehende Kugel
fesseln? Empfindet sich die Zusammengehörigkeit
nicht reiner und stärker als in den Tiefen?"

Ich antwortete. Da erschrak sie über den Klang

meiner Stimme. „So dumpf und so weither, wie
aus einem Grab!" versetzte sie. Sie wars einen
schaudernden Blick in die Leere, die uns ohne
Tönung mit den Gegensätzen von Licht und Dun-
kel umgab. Ihre Lippen erblaßten, sie schwankte.
Ich gab Sommerfeld ein Zeichen, daß er die

Höhe mäßige) ich hielt eine Halbohnmächtige im
Arm. Als sie die Augen aufschlug, flüsterte sie:

„Ich war an der Grenze meiner Kraft. Du aber
bist mein starker Iost!" Der Stolz des Weibes
neigte sich demütig der überlegenen Manneskraft.

In geringerer Höhe glitt der „Saturn" über
das Silberfeld der irdischen Nebel. Nur das

Schiefhängen des Gondelkorbes, das Knistern,
das leise Sausen und Pfeifen der Seidenhülle
verrieten, daß wir mit rasender Schnelligkeit
wanderten. „Gut nach Süd!" versetzte der Kapi-
tän, die Bussole prüfend. „Da wir um diese Iah-
reszeit große Temperaturschwankungen kaum zu
befürchten haben, ist es wohl möglich, daß der

Ballon bis zum Abend trägt!"
„Wunderbar!" rief Big, „über das weite,

deutsche Land dahin! So hab' ich mir's ge-
träumt!"

Sommerfeld strich sich vergnügt den langen,
schmalen grauen Bart. „Es wäre mir so ange-
nehm wie Ihnen, Fräulein," lächelte er, „ich ge-
langte so ohne die Umständlichkeiten einer langen
Eisenbahnfahrt in mein Winterquartier im bah-
rischen Oberland. Die heutige Fahrt ist die letzte

dieses Jahres. Ich freue mich auf das Wieder-
sehen mit den Meinen!"

„Ja, sind Sie denn verheiratet, Herr Kapi-
tän?" fragte Big neugierig. „Ich habe Frau und

zwei Töchter," erwiderte er. „Sie wohnen in einer
kleinen Villa in einem bayrischen Städtchen." —
„Sonderbar!" lachte Big hellauf, „wie kam ich

nur auf die Einbildung, ein Luftschiffer müsse un-
bedingt ein lediger Herr sein? Ist denn Ihre
Frau sommersüber nicht in beständiger Sorge
um Sie?"

„Nein, Fräulein," versetzte Sommerfeld, der

während des Sprechens die Bewegung des Bal-
lons stets im Auge hielt, „meine Frau kennt mich
als vorsichtigen Fahrer. Gegen dreißig Jahre
treibe ich nun meinen Beruf und habe darin nie
einen wesentlichen Unfall erlebt. Doch, bei Wien
einmal den Beinbruch einer Dame, die gegen
meine Warnung bei der Landung zu früh aus
dem Korbe sprang!"

„Bitte, Herr Kapitän, erzählen Sie von Ihren
Fahrten und Reisen," bat Big. „Sie müssen doch

unendlich viel Schönes gesehen und erlebt haben!"
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3mmer fein gtrßrseug beobadjtenb, geriet Som-
merfelb, fotoeit eS mit feiner mititärifdjen fur?-
gebunbenen Strt 3ufammenging, in ein feffetn-
beS iptaubern. 3n fnappen gügen Beridjtete er
unS bon einer SJtenge merftoürbiger Reifen in
toeiten fiänbern, bon tfjren ißaffagieren unb Sit-
bern. SBir aber genoffen fetber eine tounberbare

fatjrt.
Unter bem Silberfetb ber 3Tiefe, auf bem baS

Spiegetbitb unb ber ©chatten bed „SaturnS"
toanberten, begannen toir toie burdj eine Sdjtibe
bie ©orfer unb @et}öfte, bie gefdjtängetten Strom-
taufe, bie fpinntoebfeinen Straßen unb Saßnen
3U erfennen. Stauumftoffen tagen fie toie auf
SJteereögrunb berfunten. ©a 3erfd)ettte bie Sit-
berptatte, toie ficf) im toeidjen ffrüßtingStoinb bas
©iS über einem See fpattet. fieben unb Setoe-

gung tarn in ben bom ©afein hatbauSgelofdjten,
irbifdjen Sraum; burdj bie Stiffe beS Silbers
quotten, fdjtoebten unb ftatterten toarmfarbige
Streifen beS ilanbeS empor, ©ie ©rbe enthüllte
if)r lieber, mütterlidjeS Stnttiß!

„3a, ißre Einher bleiben toir bodj," jubette
Sig bem fonnigen Silbe gu. „3oft! SBar bie

3faßrt nidjt ein bortrefftidjer ©ebanfe?"
©ie SBanbelftüde ber Siefe genießenb, taufdjte

idj bem ©efprädj SommerfelbS. ©r eraäßtte bon
feiner befdjeibenen 3ugerib, babon, toie er in
Sttündjen ber ©etjitfe einer fran3Öfifcßtn fiuft-
fcßifferin tourbe, toie itjn bie SBaßrneßmung, bag
bie ©ame bei ißrem Seruf ein forgenfreieS, fdjô-
neS Äeben führte, auf ben ©ebanfen braute,
fetber Äuftfdjiffer 3U toerben, unb toie er biefeS
giel unter mancherlei kämpfen erreichte.

„Unb haben Sie babei 3ßre ©enugtuung ge-
funben?" fragte ich.

„©etoiß", ertoiberte er ruhig, „ich tftbe ben

Seruf, ber mir unb meiner ^amitié ein freunb-
tidjeS ©afein unb bie StuSfidjt auf ein nicht 3U
herbeS Sitter geftattet; ich beftage barin nur, baß
unfer Stanb burcß bie teichtfinnige ÄebenSfüß-
rung einiger Kollegen bor ber großen Öffentlich-
teil in ein fatfdjeS fiidjt gerüdt ift. Äuftfcfjiffer,
SIbenteurer, SBinbbeutet finb für biete SOtenfdjtn
baSfetbe. ©ie Äuftfdjifferei laßt ficf) aber mit ben

©runbfäßen bürgerlicher ©ßrbarfeit tootjt ber-
einigen. ©aS tag mir bon jeher im SBefen. 3d)
habe namentlich nie 3U biet getoagt unb midj burdj
ben Spott ber berüßmteften StanbeSgenoffen, ich

fei ein btoßer Spa3ierganger ber fiüfte, nie in
Slbenteuer treiben taffen. ©aran habe ich tootjt-
getan! SBo finb fie ßin, bie internationalen üorp-
pßäen? ©iner nadj bem anberen ift auf tollen

: SBettettoart.

ijjodj- unb SJleerfaßrten berungtücft. Sie maß-
ten fid), toeiß ©ott, toetd)e toiffenfdjafttidjenSer-
bienfte an; baS toirtticße ©rgebniS ber ungtüdtid)
bertaufenen Stbenteuerftüge aber toar bas toad)-
fenbe Mißtrauen gegen bie Steronautif, bie über-
triebene ^urdjt ber SJtenfdjen bor ber Teilnahme
an einer 3aßbt. 3h habe mit ber SBiffenfdjaft-
tidjfeit meiner Stufftiege nie geftunfert, bafür in
ben faft breißig Sommern otjne Unfall betoiefen,
baß Saltonfaßrten unter getoiffenßafter ^üßrung
eine faft gefaßrtofe ©etegenßeit bieten, bie SBett
bon einer ißrer tounberbarften Seiten 3u genie-
ßen. 3n toeiten Greifen ßabe ih ber huftfdjiffahrt
als Sport toieber einen Jtern bon treuen, gebet-
beten funben getoonnen. ©aS ift mein Stotg!"

©ie berftänbige SIrt, mit ber Sommerfetb bon
fid) fetber unb feinem Serufe fpradj, mähte
einen feßr lebhaften ©inbruef auf mich- 3h toar
gan3 £>tjr.

„3oft", ladjte Sig ßetfauf, „bu follteft fetbft
fiuftfhiffer toerben!"

Sei bem Sdjer3e SigS ftreifte mid) ein prüfen-
ber Süd SommerfelbS. Seiben ertoiberte id)
tadjenb: „©ie teßte SBaßt unter ben mannigfat-
tigen SerufSarten toare eS mir nid)t." — „3a,
bticï nur ßin!" rief Sig. Sie toieS in bie ©hau-
fpiete ber fiuft, bie ficfj ftets ßerrtiher entfalte-
ten. SBie teidjtbefdjtolngte Stiefenböget, toie
toeiße Sdjiffe unb 3nfetn, bie ben Seen ber ©rbe
entfcfjtoebten, fliegen bie Stefte ber Sitberptatte,
toethe bie ©rbe bebedt ßatte, in bie blauen
Säht beS tfjimmetS, unb ber „Saturn" toiegte
fih im gmbelreicfj ber SBotfen. Sie umringten
uns toie ein Steigen tan3enber ©nget, bie ©otb
an ben Stänbern ißrer fdjteppenben ©etoänber
tragen; 3toifdjen ben ftießenben ©ebitben gäßn-
ten Shtuhtta toie im ©ebirge, toorin baS £idjt
toie in SBafferfüllen, Shneebrühen unb ©iSftür-
3en riefelte, unb ein Stüd toarmer ©rbtoirttid)-
feit grüßte in bie sauberifdjen ütüfte. 3n ben
buntteren fernen ber SBotfen aber fpiegette fid)
biè Sonne; teuhtenbe Sonnen ftraßlten überall,
unb eine SBolfe toarf ber anberen bie Stegen-
bogen 3U.

©a, baS Sallongefpenft! Stuf ben fhtoeren
Stiffen einer Stebettoanb haftete ber ©hatten
beS „SaturnS", ein jagenbeS ©etfterfdjiff. Son
©torioten umfpiett, glitten bie ©hatten unferer
Häupter unb ©eftatten bie SBotfen baßin. SBir

gingen furchtbar fcßnetl! „3oft!" rief Sig ent-
3Üdt. ©a ßorh! Saß unb fern anttoortete eine

Sdjar feiner Stimmen: „3oft!" — „Sig!" er-
toiberte ih, unb „Sig!" rief eS auS ben #ößen
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Immer sein Fahrzeug beobachtend, geriet Som-
merfeld, soweit es mit seiner militärischen kurz-
gebundenen Art zusammenging, in ein fesseln-
des Plaudern. In knappen Zügen berichtete er
uns von einer Menge merkwürdiger Reisen in
weiten Ländern, von ihren Passagieren und Bit-
dern. Wir aber genossen selber eine wunderbare
Fahrt.

Unter dem Silberfeld der Tiefe, auf dem das

Spiegelbild und der Schatten des „Saturns"
wanderten, begannen wir wie durch eine Scheibe
die Dörfer und Gehöfte, die geschlängelten Strom-
läufe, die spinnwebfeinen Straßen und Bahnen
zu erkennen. Blauumflossen lagen sie wie auf
Meeresgrund versunken. Da zerschellte die Sil-
berplatte, wie sich im weichen Frühlingswind das
Eis über einem See spaltet. Leben und Bewe-
gung kam in den vom Dasein halbausgelöschten,
irdischen Traum) durch die Nisse des Silbers
quollen, schwebten und flatterten warmfarbige
Streifen des Landes empor. Die Erde enthüllte
ihr liebes, mütterliches Antlitz!

„Ja, ihre Kinder bleiben wir doch," jubelte
Big dem sonnigen Bilde zu. „Iost! War die

Fahrt nicht ein vortrefflicher Gedanke?"
Die Wandelstücke der Tiefe genießend, lauschte

ich dem Gespräch Sommerfelds. Er erzählte von
seiner bescheidenen Jugend, davon, wie er in
München der Gehilfe einer französischen Luft-
schifferin wurde, wie ihn die Wahrnehmung, daß
die Dame bei ihrem Beruf ein sorgenfreies, schö-
nes Leben führte, auf den Gedanken brachte,
selber üuftschiffer zu werden, und wie er dieses

Ziel unter mancherlei Kämpfen erreichte.
„Und haben Sie dabei Ihre Genugtuung ge-

funden?" fragte ich.

„Gewiß", erwiderte er ruhig, „ich liebe den

Beruf, der mir und meiner Familie ein freund-
liches Dasein und die Aussicht auf ein nicht zu
herbes Alter gestattet) ich beklage darin nur, daß
unser Stand durch die leichtsinnige Lebensfüh-
rung einiger Kollegen vor der großen Öffentlich-
keit in ein falsches Licht gerückt ist. Lustschiffer,
Abenteurer, Windbeutel sind für viele Menschen
dasselbe. Die Luftschifferei läßt sich aber mit den

Grundsätzen bürgerlicher Ehrbarkeit Wohl ver-
einigen. Das lag mir von jeher im Wesen. Ich
habe namentlich nie zu viel gewagt und mich durch
den Spott der berühmtesten Standesgenossen, ich

sei ein bloßer Spaziergänger der Lüfte, nie in
Abenteuer treiben lassen. Daran habe ich wohl-
getan! Wo sind sie hin, die internationalen Kory-
phäen? Einer nach dem anderen ist auf tollen

: Wettertvart.

Hoch- und Meerfahrten verunglückt. Sie maß-
ten sich, weiß Gott, welche wissenschaftlichen Ver-
dienste an) das wirkliche Ergebnis der unglücklich
verlaufenen Abenteuerflüge aber war das wach-
sende Mißtrauen gegen die Aeronautik, die über-
triebene Furcht der Menschen vor der Teilnahme
an einer Fahrt. Ich habe mit der Wissenschaft-
lichkeit meiner Ausstiege nie geflunkert, dafür in
den fast dreißig Sommern ohne Unfall bewiesen,
daß Ballonfahrten unter gewissenhafter Führung
eine fast gefahrlose Gelegenheit bieten, die Welt
von einer ihrer wunderbarsten Seiten zu genie-
ßen. In weiten Kreisen habe ich der Luftschiffahrt
als Sport wieder einen Kern von treuen, gebil-
deten Freunden gewonnen. Das ist mein Stolz!"

Die verständige Art, mit der Sommerfeld von
sich selber und seinem Berufe sprach, machte
einen sehr lebhaften Eindruck auf mich. Ich war
ganz Ohr.

„Iost", lachte Big hellauf, „du solltest selbst

Luftschiffer werden!"
Bei dem Scherze Bigs streifte mich ein prüfen-

der Blick Sommerfelds. Beiden erwiderte ich

lachend! „Die letzte Wahl unter den mannigfal-
tigen Berussarten wäre es mir nicht." — „Ja,
blick nur hin!" rief Big. Sie wies in die Schau-
spiele der Luft, die sich stets herrlicher entfalte-
ten. Wie leichtbeschwingte Niesenvögel, wie
weiße Schiffe und Inseln, die den Seen der Erde
entschwebten, stiegen die Neste der Silberplatte,
welche die Erde bedeckt hatte, in die blauen
Bäche des Himmels, und der „Saturn" wiegte
sich im Fabelreich der Wolken. Sie umringten
uns wie ein Neigen tanzender Engel, die Gold
an den Rändern ihrer schleppenden Gewänder
tragen) zwischen den fließenden Gebilden gähn-
ten Schluchten wie im Gebirge, worin das Licht
wie in Wasserfällen, Schneebrüchen und Eisstür-
zen rieselte, und ein Stück warmer Erdwirklich-
keit grüßte in die zauberischen Klüfte. In den
dunkleren Kernen der Wolken aber spiegelte sich

die Sonne) leuchtende Sonnen strahlten überall,
und eine Wolke warf der anderen die Regen-
bogen zu.

Da, das Ballongespenst! Auf den schweren
Nissen einer Nebelwand haftete der Schatten
des „Saturns", ein jagendes Eeisterschiff. Von
Gloriolen umspielt, glitten die Schatten unserer
Häupter und Gestalten die Wolken dahin. Wir
gingen furchtbar schnell! „Iost!" rief Big ent-
zückt. Da horch! Nah und fern antwortete eine

Schar feiner Stimmen! „Iost!" — „Big!" er-
widerte ich, und „Big!" rief es aus den Höhen
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unö ©ritnben ber Sßotfen. 3dj toußte felber nid)t,
lx>oïjer mir bet ©infatt fam; id) fang bie pöblet,
bie id) mit ©ugtore fo oft ben Reifen bed freuet-
fteind entgegengejnud)3t ïjatte. Sïnttoortenbe So-
betjungen in ben SBotfen ringdum! 3n meinet
©eete abet tagte fidj jâïj fin fdjmer3tidjed @e-

benten.

„Stodj einmal, Soft!" jubette 93ig. ©ne fteu-
bige flamme toar in itjr ©efidjt geftiegen. Sie
IM)ette mit beftticfenb 3U; fie neigte ben SJtunb

an mein £Mjr unb ftüftette tjeijä: „Soft, tnenn bu

bid) entfdjließen fönnteft! 3d) toürbe getn bad

Sßeib eined Guftfdjifferd. ©u, mein fütjnerSoft!"
©ad toar fein Sdjer3 metjr, bad toar 33igd gtûtjen-
bet ©nft. Steraufdjenb ftratjtte in itjten Stugen
bet 23atIon3aubet.

£mtte Sommerfetb bad teife Sßort getjott? ©r
btidte mid) fi^toeigenb unb butdjbringenb an;
batauf berfetjte et: „3d) toürbe nidjt feicf)t jemanb
311 meinem 93eruf taten. 3hnen abet, Sjerr Sßitbi!
Sie befthen bad ©etjeimnid bed ©rfotgd, bie 3toin-
genbe itraft bed Stuged unb bed ©eifted. 3d)
toäre ftoÎ3, Sie meinem 93etuf 3ufüf)ten 3U

bütfen !"
3dj gab itjm eine abtoeifenbe SInttoort; bodj

toob bet 33atton3auber aud) um mid) feine Greife.
3d) btidte fcfjtoeigfam. ©ie SBotfen blieben toie

3erftiegenbe, toeijjje 3nfetn tjintet und 3urü<f; in
tanggeftredter 93af)n neigte fid) bet „Saturn"
einem feiner Stefftänbe 3U, unb tjoimattidj ge-
nâijert, teudjtete und bie ©rbe in tebf>afteren

färben, ©djtöffer unb ©ötfet ergtä^ten; toit
flogen über ben Sitberfaben eined bon Sdjtffen
befahrenen Stromd. 3n bet ffetne hämmerten-

SBatbtanbfdjaften toie in bie tjclten ©rünbe ein-
geftreute ©dfatten. ©ad irbifdje Geben erhob

feine Stimme 3U und. ©in Äofomotibenpfiff, bad

©todengetäute eined ©täbtdjend. ©ie aud ber

©djute ftromenbe 3'ugenb entbedte und übet
ibten topfen. Sie fcfjtoenften bie SJtühen; toit
horten ihren ffubet, ihre Stufe: „23itte, bitte, ftei-
gen ©ie bei und 3ur ©rbe!" 3n ben ©äffen tourbe
ed toie in einem SImeifenneft, in bad man einen

©tod geftojjjen hat, tebenbig. ©d)on tag abet bad

©töbtdjen hinter und. ©in Stauer, ber mit ben

©einen auf bem ffetbe befdjäftigt toar, bemetfte
unfer ffahtseug. Säijtingd trieb et bie Geute, bie

S|3ferbe, bie SBagen 3Ut ©ite gegen ben ijjof, atd

fahre bet ïeufet am ^immetdsett batjin.
Sott id) Guftfcfjiffer toetben ober nidjt? 3dj

fah unb träumte, ©a hatte Sommerfetb auf un-
getöfdjtem ttatf, ben er mit SBaffer übergoffen,
einen ïee gerüftet, ein fofttidjed Gabfat in ben
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Güften. „SDie Sie ed gefdjrieben haben, ffräu-
tein!" toanbte er ficf) ehrerbietig an meine 33er-
tobte. Getferbiffen unb eine fftafdje pridetnben
fran30fifdjen Sdjaumtoeind entftiegen bem ©fj-
forb. „^abe idj nid)t toie eine ^audfrau borge-
forgt?" fdjei'3te S3ig mit toeibtidjem Stoß). Sttd

fie aber ihren itetdj an ben meinen ftiefjj, tadjte
fie aufftadjetnben 23(icfed: „Soft, auf einen guten
©ntfdjluß!"

Guftfcfjiffer toetben! ©in abfonbertidjer ©e-
banfe, ein ißtan toürbig ihrer freien Stbterfeete.

Stein, ber SJtut für ben füfjnen 33eruf fehlte
mir nid)t. 3dj toar ja ein itinb ber Sonne, bed

Gidjted, ber Guft, bad fd)on in Sugenbtagen bie

•Soße, bie Sßeite ber Sßett, ben ijimmet hatte
fudjen müffen. 33efaj3 idj nidjt bad fdjarfe Stuge
bed Staubbogetd, bad fidj bei ber SMetjtjut auf ber

S3obenatpe geübt hatte, bie fteinften 33orgänge
an ben ffetfen bed Souerfteind 3U erfpähen?
©arte in mir nidjt bad jähe 33tut meiner 33or-

fahren, ber SBitbteute am Ifeuerftein, bad S3tut,
bad midj aud ber Heimat in bie Stbenteuer bon
Hamburg unb an bie ©ren3en bed guten bürget-
tirfjen Stufd getrieben hatte? 3dj toar ber Sttann,
ber ©efahren nidjt fürdjtete, ber aber eine SBunbe

in ber ©eete trug unb bed Stergeffend beburfte.
3n meine ©ebanfen toberten aufret3enb bie

begeifterten Stugen S3igd. Stteine fßoounerin
toottte ein SBanberteben führen. 3dj fetber fehnte
midj nadj bon 23itbern ber SBett; nur ein Sage-
bieb, ber bad Vermögen feined SBeibed begehrte,
toottte idj nidjt toetben. 3n ber Guftfd)ifferei aber

tag bie S3erfötjnung ihrer unb meiner .Gebend-

abfidjten, Steife ünb Strbeit.
©er „Saturn" toanberte burdj ben fonnen-

reidjen Stadjmittag. Guft unb ©rbe entfalteten
bie ffütte ihrer S3itber: tiebtidje ijüget- unb SSe.rg-

tanbfdjaften tourben tidjt, ruhten unter und unb
Perbtauten. Sommerfetb, ber fidj mit ben ^ar-
ten beriet, toarf bann unb toann einen Stamen
hin: „Stjüringer Sßatb" — „itronaih" unb ptöh-
tidj „©er junge Sttain!" 2ttd id) ben SSticf auf ben

Strom toarf, ba fiel ed mir erft auf bie Seete,
bag und ja ber „Saturn" meiner atten Heimat
entgegentrug. £>, nur eininat einen 33tid ind
ïat bon Setmatt toerfen, feh en, toie ed ©ugtore
geht!

Stein, idj fonnte bodj nidjt Guftfdjiffer toer-
ben. 3n meiner 33ruft regten fidj mäd)tig bie

Stimmen ber Überlieferung, meiner fteinbürger-
tidjen Sugenb. „Su'd nid)t, tu'd nid)t!" bat aud

feinem ©rab ber Stater. „Soft, Soft! ijjabe idj
nidjt mit Sdjtägen bein toitbed 23tut gebämpft?"
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und Gründen der Wolken. Ich wußte selber nicht,
woher mir der Einfall kam) ich sang die Jodler,
die ich mit Duglore so oft den Felsen des Feuer-
steins entgegengejauchzt hatte. Antwortende Io-
deljungen in den Wolken ringsum! In meiner
Seele aber regte sich jäh ein schmerzliches Ge-
denken.

„Noch einmal, Iost!" jubelte Big. Eine freu-
dige Flamme war in ihr Gesicht gestiegen. Sie
lächelte mir bestrickend zu) sie neigte den Mund
an mein Ohr und flüsterte heiß: „Iost, wenn du

dich entschließen könntest! Ich würde gern das

Weib eines Luftschiffers. Du, mein kühner Iost!"
Das war kein Scherz mehr, das war Vigs glühen-
der Ernst. Berauschend strahlte in ihren Augen
der Ballonzauber.

Hatte Sommerfeld das leise Wort gehört? Er
blickte mich schweigend und durchdringend an)
darauf versetzte er: „Ich würde nicht leicht jemand
zu meinem Beruf raten. Ihnen aber, Herr Wildi!
Sie besitzen das Geheimnis des Erfolgs, die zwin-
gende Kraft des Auges und des Geistes. Ich
wäre stolz, Sie meinem Beruf zuführen zu

dürfen!"
Ich gab ihm eine abweisende Antwort) doch

wob der Vallonzauber auch um mich seine Kreise.
Ich blickte schweigsam. Die Wolken blieben wie

zerfließende, weiße Inseln hinter uns zurück) in
langgestreckter Bahn neigte sich der „Saturn"
einem seiner Tiefstände zu, und heimatlich ge-
nähert, leuchtete uns die Erde in lebhafteren
Farben. Schlösser und Dörfer erglänzten) wir
flogen über den Silberfaden eines von Schiffen
befahrenen Stroms. In der Ferne dämmerten-

Waldlandschaften wie in die hellen Gründe ein-
gestreute Schatten. Das irdische Leben erhob

seine Stimme zu uns. Ein Lokomotivenpfiff, das

Glockengeläute eines Städtchens. Die aus der

Schule strömende Jugend entdeckte uns über
ihren Köpfen. Sie schwenkten die Mützen) wir
hörten ihren Jubel, ihre Rufe: „Bitte, bitte, stei-

gen Sie bei uns zur Erde!" In den Gassen wurde
es wie in einem Ameisennest, in das man einen

Stock gestoßen hat, lebendig. Schon lag aber das

Städtchen hinter uns. Ein Bauer, der mit den

Seinen auf dem Felde beschäftigt war, bemerkte

unser Fahrzeug. Jählings trieb er die Leute, die

Pferde, die Wagen zur Eile gegen den Hof, als
fahre der Teufel am Himmelszelt dahin.

Soll ich Luftschiffer werden oder nicht? Ich
sah und träumte. Da hatte Sommerfeld auf un-
gelöschtem Kalk, den er mit Wasser Übergossen,
einen Tee gerüstet, ein köstliches Labsal in den
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Lüften. „Wie Sie es geschrieben haben, Fräu-
lein!" wandte er sich ehrerbietig an meine Ver-
lobte. Leckerbissen und eine Flasche prickelnden
französischen Schaumweins entstiegen dem Eß-
korb. „Habe ich nicht wie eine Hausfrau vorge-
sorgt?" scherzte Big mit weiblichem Stolz. Als
sie aber ihren Kelch an den meinen stieß, lachte
sie aufstachelnden Blickes: „Iost, auf einen guten
Entschluß!"

Luftschisfer werden! Ein absonderlicher Ge-
danke, ein Plan würdig ihrer freien Adlerseele.

Nein, der Mut für den kühnen Beruf fehlte
mir nicht. Ich war ja ein Kind der Sonne, des

Lichtes, der Luft, das schon in Iugendtagen die

Höhe, die Weite der Welt, den Himmel hatte
suchen müssen. Besaß ich nicht das scharfe Auge
des Raubvogels, das sich bei der Viehhut auf der

Bodenalpe geübt hatte, die kleinsten Vorgänge
an den Felsen des Feuersteins zu erspähen?
Gärte in mir nicht das jähe Blut meiner Vor-
fahren, der Wildleute am Feuerstein, das Blut,
das mich aus der Heimat in die Abenteuer von
Hamburg und an die Grenzen des guten bürger-
lichen Rufs getrieben hatte? Ich war der Mann,
der Gefahren nicht fürchtete, der aber eine Wunde
in der Seele trug und des Vergessens bedürfte.

In meine Gedanken loderten aufreizend die

begeisterten Augen Vigs. Meine Zigeunerin
wollte ein Wanderleben führen. Ich selber sehnte
mich nach den Bildern der Welt) nur ein Tage-
dieb, der das Vermögen seines Weibes verzehrte,
wollte ich nicht werden. In der Luftschifferei aber

lag die Versöhnung ihrer und meiner Lebens-
absichten, Neise und Arbeit.

Der „Saturn" wanderte durch den sonnen-
reichen Nachmittag. Luft und Erde entfalteten
die Fülle ihrer Bilder: liebliche Hügel- und Berg-
landschaften wurden licht, ruhten unter uns und
verblauten. Sommerfeld, der sich mit den Kar-
ten beriet, wars dann und wann einen Namen
hin: „Thüringer Wald" — „Kronach" und plötz-
lich „Der junge Main!" Als ich den Blick auf den

Strom warf, da fiel es mir erst auf die Seele,
daß uns ja der „Saturn" meiner alten Heimat
entgegentrug. O, nur einmal einen Blick ins
Tal von Selmatt werfen, sehen, wie es Duglore
geht!

Nein, ich konnte doch nicht Luftschiffer wer-
den. In meiner Brust regten sich mächtig die

Stimmen der Überlieferung, meiner klcinbürger-
lichen Jugend. „Tu's nicht, tu's nicht!" bat aus

seinem Grab der Vater. „Iost, Iost! Habe ich

nicht/mit Schlägen dein wildes Blut gedämpft?"
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©ag ef)tlicf)e ©eficfjt beg Sdjutmeifterg fîafpar
jammerte: „3oft, abgrünbiger £joft, ben id) ge-
Hebt habe tote einen Sotjn, ift'g nidjt an 33er-

meffentjeit unb ©ottlofigfeit genug/ baß bu

©ugtorli um fein ßebenggtüd betrogen tjaft?
SRun toiltft bu gar ben fran3Öfifdjen Seufelgfad,
bie gjtontgoïfxere, burdj bie Äüfte fteuern!" ©ie
erfdjtagenen Setmatter alte fnxrfcf)ten in ihren
©ruben: „£5oft SBübl, totr fetten fo etenb unter
ben ^etfen liegen, unb bu toittft ben Gimmel
ftürmen!"

SBunbertidj toogten bie ©ebanfen in meinem
©emüt.

Unfer ©efpann aber glitt burdj ©tan? unb
©toria beg fdjönen £jerbfttageg. ©örfer, Stäbte
toucbfen heran, tagen im Sogetbticf unter uns,
fcßrumpften unb blieben jurüct; Serge mit fon-
nentjetten kuppen beben fief) unb hergingen. 33on

ber ffeudjtigfeit toeiter, bidjter SBätber in bie

Siefe ge3ogen, toiegte fidj ber „Saturn" über ben

Söipfetn, einem grüngotbigen SReer, ja ftrexfte
bie ©ipfet ber toadjgtumfreubigen Sannen, bie

ung ?u gußen toie im Sturm erraufdjten. Stuf-
gefdjreäfteg SBtlb, bag friebtidj in ben Äidjtun-
gen geäft botte, bradj burdj bie Stämme. Stm

^orisont bor ung aber reiften grüne Serge ibre
böberen ©ipfet; ber „Saturn" entfaltete nodj
einmal bie Scf)toingen unb ftrebte mächtig in bie

toarme löette beg Stbenbg empor.
©a, o SBunber! fiidjt unb febemenbaft tauchte

eg hinter ben testen fjotjen auf. Sraumbitb ober

gmta SRorgana? ^ineingetooben in ©otb unb

©uft ber enttegenften fferne, erftrahtten bie

Sltpen! ©ie einigen Häupter tng Sonnenrot er-
hoben, toanbetten fie ung über bie ©rbentanb-
fdjaften toie greife Säter unb SRütter entgegen,
bie einen bertorenen Sohn ber Sergheimat mit
offenen SIrmen empfangen motten.

©g toaren toohl nidjt bie Serge bon Setmatt,
aber bodj fdjneetidjte ginnen unb ©ipfet. ©e-
bannt unb fdjmer3Ïjaft ftarrten meine Stugen nach
ben berftärten ©eftatten in ferner irjimmetg-
tiefe. „Heimat, Sergheimat!" jubelte bag töer? in
faffunggtofer ffreube. 9Rir toar, atg tiebfoften
midj tinbe ^änbe mit SRuttertiebe. 2tttebenbig
unb urgetoattig ftrömte bag ineimtoetj buret) mein
©afein batjin, fd)mexd)ette mir toie ein ffugenb-
tieb unb ftagte toie in ©rgettönen: „ffoft —
Soft - Soft!"

3dj ftanb, bie £>änbe in bie Stride beg i?or-
beg bertrampft, bie gähne ^ufammengebiffen, unb
gitterte.

©u barfft nicht heim! ©ag gersguette mir toie

unter einem IRutenftreidj sufammen. ©u barfft
nicht heim, um beinettoillen nicht, toeit bu ber
Heimat ben Slbfagebrief gefdjrieben baft, toeit fie
bief) beradjtet. ©u barfft nicht heim, toeit bu ©ug-
tore bag bißchen ^rieben fdjutbig bift, bag fie
bietteidjt an ber Seite ^angfteinerg gefunben hat.
©u barfft nicht heim toegen Sig, bie nun bein
2öeib toerben fott. Sie ift fein ifinb ftitler Serg-
tanbe, fie ift ein Jftnb ber SBett. Unb bu, Jjoft
SBitbi, bift ein heimattofer SRann! 2Bag ber-
fdjtägt'g, toenn bu nun ein Stbenteurer toirft, ein

Äuftfdjiffer? 3m tReidj ber fiüfte, ber Sonne,
ber SBotfen, in fahrten burd) bie gaubergärten
ber SDett finbeft bu Sergeffen!"

©ie 2Bange Sigg ftrexfte in einer feinen Se-
toegung bie meine; ihr forgenber Sticf fudjte
meine Stugen. „üieber", berfeßte fie erfdjrecft,
„totr haben bie gmbrt 3U früh nadj beiner tarant-
heit getoagt. ©u bift ja totenblaß!"

„3dj habe eine Sdjtadjt gefdftagen," ertoiberte
idj fdjtoer. „Sig — Sturmböget tootten toir
toerben!"

©ie fernen, in Sonnengtuten berftärten Serge
berfanfen hinter ben grünen ifjotjen. ifeine ber

fetigen flammen erfunfette mehr. SBag fottten
fie einem Sohne leuchten, ber nidjt heimfetjren
burfte!

3n ben Stugen Sigg ftratjlte bie Segeifterung.
„3oft, mein fferrfirfjer tfoft", ftüfterte fie, „ich
habe ftetg getoußt, baß bu feiner bon ben iftet-
nen bift. SDie Stbter unb Stbterin jietjen toir
über bie SBett!"

„Stdjtung! 2öir tanben!" unterbrach Sommer-
fetb ihre Äiebegtoorte.

„#err Kapitän! ©arf idj im gniütjting, toenn
toir bon einer ffatjrt nadj SRerifo surücffetjren,
3hï Sdjüter toerben?" fragte icf) Sommerfetb.
©r fudjte ein ftolgeg, gtücftidjeg Äädjetn im Sart
3U berbergen; feine ftahtgrauen Stugen aber

glätten auf. heftig brüefte er mir bie ioanb:
„Sßittfommen, ijjerr SBtlbt! 3dj grüße toot)t einen

fünftigen SReifter ber Äunft!"
3n btauer Stbenbbämmerung tanbeten toir in

ber ÜRälje eineg freunbtidjen ©orfeg ber baprifdj-
öfterreidjifdjen ©rengtanbfdjaft.

©inen Sag blieb Sommerfetb, mit ung raftenb,
in bem tiebttdjen SDinfet, ben fd)on bie Serge
fäumten. gfreunbfdjafttidje Se3iehungen fnüpften
ftdj. ©hue ftrenge Serbtnbtichfeit berabreöete id)
mit ihm, baß idj im ffrüßting nadj unferer Sßie-
berfeïjr bon SRerifo fein Sdjüter im fiuftfctjiff-
fabrtgtoefen toürbe unb ihn einen Sommer lang
auf feinen fahrten begleite.
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Das ehrliche Gesicht des Schulmeisters Kaspar
jammerte: „Iost, abgründiger Iost, den ich ge-
liebt habe wie einen Sohn, ist's nicht an Ver-
messenheit und Gottlosigkeit genug, daß du

Duglörli um sein Lebensglück betrogen hast?
Nun willst du gar den französischen Teufelssack,
die Montgolfière, durch die Lüste steuern!" Die
erschlagenen Selmatter alle knirschten in ihren
Gruben: „Iost Wildi, wir sollen so elend unter
den Felsen liegen, und du willst den Himmel
stürmen!"

Wunderlich wogten die Gedanken in meinem
Gemüt.

Unser Gespann aber glitt durch Glanz und
Gloria des schönen Herbsttages. Dörfer, Städte
wuchsen heran, lagen im Vogelblick unter uns,
schrumpften und blieben zurück) Berge mit son-
nenhellen Kuppen hoben sich und vergingen. Von
der Feuchtigkeit weiter, dichter Wälder in die

Tiefe gezogen, wiegte sich der „Saturn" über den

Wipfeln, einem grüngoldigen Meer, ja streifte
die Gipfel der wachstumfreudigen Tannen, die

uns zu Füßen wie im Sturm errauschten. Auf-
geschrecktes Wild, das friedlich in den Lichtun-
gen geäst hatte, brach durch die Stämme. Am
Horizont vor uns aber reckten grüne Berge ihre
höheren Gipfel) der „Saturn" entfaltete noch

einmal die Schwingen und strebte mächtig in die

warme Helle des Abends empor.
Da, o Wunder! Licht und schemenhaft tauchte

es hinter den letzten Höhen auf. Traumbild oder

Fata Morgana? Hineingewoben in Gold und

Dust der entlegensten Ferne, erstrahlten die

Alpen! Die ewigen Häupter ins Sonnenrot er-
hoben, wandelten sie uns über die Erdenland-
schaften wie greise Väter und Mütter entgegen,
die einen verlorenen Sohn der Bergheimat mit
offenen Armen empfangen wollen.

Es waren Wohl nicht die Berge von Selmatt,
aber doch schneelichte Zinnen und Gipfel. Ge-
bannt und schmerzhaft starrten meine Augen nach
den verklärten Gestalten in ferner Himmels-
tiefe. „Heimat, Vergheimat!" jubelte das Herz in
fassungsloser Freude. Mir war, als liebkosten
mich linde Hände mit Mutterliebe. Allebendig
und urgewaltig strömte das Heimweh durch mein
Dasein dahin, schmeichelte mir wie ein Jugend-
lied und klagte wie in Orgeltönen: „Iost —
Iost - Iost!"

Ich stand, die Hände in die Stricke des Kor-
bes verkrampft, die Zähne zusammengebissen, und
zitterte.

Du darfst nicht heim! Das Herz zuckte mir wie

unter einem Nutenstreich zusammen. Du darfst
nicht heim, um deinetwillen nicht, weil du der
Heimat den Absagebrief geschrieben hast, weil sie
dich verachtet. Du darfst nicht heim, weil du Dug-
lore das bißchen Frieden schuldig bist, das sie

vielleicht an der Seite Hangsteiners gefunden hat.
Du darfst nicht heim wegen Big, die nun dein
Weib werden soll. Sie ist kein Kind stiller Berg-
lande, sie ist ein Kind der Welt. Und du, Iost
Wildi, bist ein heimatloser Mann! Was ver-
schlägt's, wenn du nun ein Abenteurer wirst, ein
Luftschifser? Im Neich der Lüfte, der Sonne,
der Wolken, in Fahrten durch die Zaubergärten
der Welt findest du Vergessen!"

Die Wange Vigs streifte in einer feinen Ve-
wegung die meine) ihr sorgender Blick suchte
meine Augen. „Lieber", versetzte sie erschreckt,

„wir haben die Fahrt zu früh nach deiner Krank-
heit gewagt. Du bist ja totenblaß!"

„Ich habe eine Schlacht geschlagen," erwiderte
ich schwer. „Big — Sturmvögel wollen wir
werden!"

Die fernen, in Sonnengluten verklärten Berge
versanken hinter den grünen Höhen. Keine der
seligen Flammen erfunkelte mehr. Was sollten
sie einem Sohne leuchten, der nicht heimkehren
durfte!

In den Augen Bigs strahlte die Begeisterung.
„Iost, mein herrlicher Iost", flüsterte sie, „ich
habe stets gewußt, daß du keiner von den Klei-
nen bist. Wie Adler und Adlerin ziehen wir
über die Welt!"

„Achtung! Wir landen!" unterbrach Sommer-
feld ihre Liebesworte.

„Herr Kapitän! Darf ich im Frühling, wenn
wir von einer Fahrt nach Mexiko zurückkehren,

Ihr Schüler werden?" fragte ich Sommerfeld.
Er suchte ein stolzes, glückliches Lächeln im Bart
zu verbergen) seine stahlgrauen Augen aber
glänzten auf. Heftig drückte er mir die Hand:
„Willkommen, Herr Wildi! Ich grüße Wohl einen

künftigen Meister der Kunst!"
In blauer Abenddämmerung landeten wir in

der Nähe eines freundlichen Dorfes der bayrisch-
österreichischen Grenzlandschaft.

Einen Tag blieb Sommerfeld, mit uns rastend,
in dem lieblichen Winkel, den schon die Berge
säumten. Freundschaftliche Beziehungen knüpften
sich. Ohne strenge Verbindlichkeit verabredete ich

mit ihm, daß ich im Frühling nach unserer Wie-
derkehr von Mexiko sein Schüler im Luftschiff-
fahrtswesen würde und ihn einen Sommer lang
auf seinen Fahrten begleite.
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$oft 2Btlbi, ber fein Älpler mehr tear unb

fein Kaufmann f)ûtte merben fönnen, flatte mit
bei begeisterten guftimmung feined fünftigen
Sßetbed feinen ßebendberuf gefunben, einen 23e-

ruf meit augerljalb ber bürgerlichen Steige. 3n
jenem fttllen Erbenminfel tourbe 23ig, mie fief)

âlbferin gu 2lbfer traut, mein liebed, fügedSBeib.
2Bie Einher fdjmärmten mir für unfer fommen-
bed SBanberleben. „Unb menn idj bodj fiele,
23ig?" fdjergte icf). „©, bann moflte ich mit bir
ftürsen! 23ielleid)t märe ed bad fdjßnfte Äod, bad

id) mir benfen fônnte," berfegte fie in tiefer.
Träumerei. 2Iuf igrer ©tirn ftanb bte ff-atte bed

Ernfted.
3d) Perftanb bad bunfle SBort bed gfücffefigen
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esSBeibed nidjt. Erft fpäter, biet fpäter flieg
mieber fdjidfaldtebenbig aud ben 6d)adjten ber

Erinnerung. 2)tit ihm bte fiebenbe ©räne am
©age meinet SIbfdjiebd aim bem üranfengaud
unb bte fdjmere ©tunbe im 93af)nï)of bon Sam-
bürg. Söir fudjten in ber Äuftfdjifferei fdjeinbar
bie f^reuben ber Söett, in ©at unb 2Bafjrf)elt aber

23ergeffen unb 23etäubung — 23ig mie ich.

Stafcg gingen bie f^tittertage bagin. ©ann trat
bie SReife nach Stesifo gebieterifdj in unferen
©ebanfenfretd. ©ad fianb aber jenfeitd ber

Steere erfdjütterte bte auf ber munberbotfen

3agrt gereiften Entfcglüffe unb trägt bieöcgulb,
bag man nie bon einem. Äuftfdjiffer fjoft 2Bilbi
gehört hat. (^ortf^ung folgt.)

3Tîetnem "Bater.

3rt Übermut unb Ceib, ©ein Ceben hennt ben ©lang,
mit ©Dort unb ftiïïer ©at, ben nur bie ©üte gibt,
œarft bu mir aïïejcit ©u tjaft mich immer gang
ber befte -Kamerab. oerfianbert unb geliebt.

ünb Bleibt mein ©Beg bann boch

oon beinern tief getrennt:
ed binbet tiefer noch

bad, road Bein ©tame nennt.

©ein ©fut, bein JUemgauch

ging einft in mich hinein-
©tun aber mill ich auch

bein fjergenderbe fein.

©eift, ber Don ©ott gec quillt
©Millionen gagre fegon,

erfülle fiarh unb milb
auch niich unb meinen Sohn!

©erÇatb griebritfy.

ôcfjredkfyorn.
S3on ©ottfiefi Ötuber.

©er ©ipfel bed ©djrecfgornd bifbet bie gödjfte

ginne jened ge3adten üammed, ber nörblidj itfi
©aie bon ©rinbelmafb, füblid) im ©ale bed ffin-
fteraargletfdjerd fugt, ©iefer üamm behnt fid)
in einer SReihe milber Sotngeftalten unb fdjarf
gefdjnittener ©räte bon Stettenberg bid sum 2fb~

fdjtbung aud unb mirb auf ber Oftfeite bon ben

Eidtälern unb Sodjfirnen bed Obern ©rinbel-
malbgletfd)erd unb bed Äauteraargletfcgerd, auf
ber ©ßeftfeite bon benjenigen bed Untern ©rinbel-
malb- unb bed fyinfteraargtetfdjerd begren3t.

©iefe Selben merben burd) ben üamrn ber ©tragi-
egg, jene burcf) bad fiauteraarjodj boneinanber

getrennt. Erft fpät ift bad ©djrecfgorn bollftänblg
be3trmngen morben. Stidjt bag feine fdjöne, freie
unb fegtan! emporgehobene ffelfenpgramibe, aid

meldje ed fid) bon Storboften gefegen bem 23emog-

ner ber Sodjebene gmifdjen SUpen unb $ura bar-
ftellt, nidjt fdjon feit längerer geit igren gauber
auf bad empfänglid)e ©emüt unb ben lügnen
Sinn tatenburftiger 2Ilpenfreunbe audgeübt hätte.

©djon im tfagre 1842, aid ißrofeffor SIgaffig unb

feine ©efäljrten. igte ©ommerrefibeng im Sotel
bed ,,©teud)âteloid" auf bem Slargtetfdjer be3ogen

hatten, bermodjten biefe unternegmenben 3tän-
ner ber Sßirfung biefed gauberd niegt gu miber-

ftegen. ©tanb bod) bie Stiefengeftalt bed ©djrecf-
Ijornd ignen fo nage unb in fo glängenber ißradjt
bor ©lugen. 2öar bocg ber ©ebanfe fo fdjon, auf
feiner nod) jungfräulichen ginne bie ffagne ber

Eroberung aufgupflangen!
21m 8. âïuguft 1842 fanb bad Unternehmen

ftatt. ©ie Steifegefetlfdjaft beftanb aud ben fjer-
ren iprof. Sïrnolb Efdjer bon ber Sinti), El),
©irarb unb E. ©efor unb ben fünf ffügrern:
3a!ob Seutgolb, ©. 23riger,. gagner, ©anngolger
unb 3. ©Itabug. ©urdj berfd)iebene Umftänbe
gatte fieg ber Slbmctrfdj bid geben Ugr morgend
bergögert. 9)tan hatte fid) 311m Sinauffteigen ben

gmetten ©eitengletfdjer. audgemäglt, ben man auf
bem SBege nadj ber ©trafjlegg gu feiner Sledjten

gat, unb ed mar nodj niegt, gegn Ugr, aid. man
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Iost Wildi, der kein Älpler mehr war und

kein Kaufmann hatte werden können, hatte mit
der begeisterten Zustimmung seines künftigen
Weibes seinen Lebensberuf gefunden, einen Ve-
ruf weit außerhalb der bürgerlichen Reihe. In
jenem stillen Erdenwinkel wurde Big, wie sich

Adlerin zu Adler traut, mein liebes, süßes Weib.
Wie Kinder schwärmten wir für unser kommen-
des Wanderleben. „Und wenn ich doch fiele,
Big?" scherzte ich. „O, dann wollte ich mit dir
stürzen! Vielleicht wäre es das schönste Los, das

ich mir denken könnte," versetzte sie in tiefer
Träumerei. Auf ihrer Stirn stand die Falte des

Ernstes.
Ich verstand das dunkle Wort des glückseligen
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esWeibes nicht. Erst später, viel später stieg
wieder schicksalslebendig aus den Schachten der

Erinnerung. Mit ihm die siedende Träne am
Tage meines Abschieds aus dem Krankenhaus
und die schwere Stunde im Bahnhof von Ham-
burg. Wir suchten in der Lustschifferei scheinbar
die Freuden der Welt, in Tat und Wahrheit aber

Vergessen und Betäubung — Big wie ich.

Rasch gingen die Flittertage dahin. Dann trat
die Reise nach Mexiko gebieterisch in unseren
Gedankenkreis. Das Land aber jenseits der

Meere erschütterte die auf der wundervollen

Fahrt gereiften Entschlüsse und trägt die Schuld,
daß man nie von einem. Lustschiffer Iost Wildi
gehört hat. (Fortsetzung folgt.)

Meinem Vater.

In Übermut und Leid, Dein Leben kennt den Glanz,
mit Wort und stiller Tat, den nur die Güte gibt,
warst du mir allezeit Du hast mich immer ganz
der beste Kamerad. verstanden und geliebt.

Und bleibt mein Weg dann doch

von deinem tief getrennt:
es bindet tiefer noch

das, was kein Name nennt.

Dein Blut, dein Ntemhauch

ging einst in mich hinein.
Nun aber will ich auch

dein Herzenserbe sein.

Geist, der von Gott her quillt
Millionen Jahre schon,

erfülle stark und mild
auch mich und meinen Äohn!

Gerhard Friedrich.

Das Achreckhorn.
Von Gottlieb Studer.

Der Gipfel des Schreckhorns bildet die höchste

Zinne jenes gezackten Kammes, der nördlich im
Tale von Grindelwald, südlich im Tale des Fin-
steraargletschers fußt. Dieser Kamm dehnt sich

in einer Reihe wilder Horngestalten und scharf

geschnittener Gräte von Mettenberg bis zum Ab-
schwung aus und wird auf der Ostseite von den

Eistälern und Hochfirnen des Obern Grindel-
Waldgletschers und des Lauteraargletschers, auf
der Westseite von denjenigen des Untern Grindel-
Wald- und des Finsteraargletschers begrenzt.

Diese beiden werden durch den Kamm der Strahl-
egg, jene durch das Lauteraarjoch voneinander

getrennt. Erst spät ist das Schreckhorn vollständig
bezwungen worden. Nicht daß seine schöne, freie
und schlank emporgehobene Felsenphramide, als
welche es sich von Nordosten gesehen dem Vewoh-
ner der Hochebene zwischen Alpen und Jura dar-
stellt, nicht schon seit längerer Zeit ihren Zauber
aus das empfängliche Gemüt und den kühnen

Sinn tatendurstiger Alpenfreunde ausgeübt hätte.

Schon im Jahre 1842, als Professor Agassiz und

seine Gefährten ihre Sommerresidenz im Hotel
des „Neuchätelois" auf dem Aargletscher bezogen

hatten, vermochten diese unternehmenden Män-
ner der Wirkung dieses Zaubers nicht zu Wider-

stehen. Stand doch die Niesengestalt des Schreck-

Horns ihnen so nahe und in so glänzender Pracht
vor Augen. War doch der Gedanke so schön, aus

seiner noch jungfräulichen Zinne die Fahne der

Eroberung aufzupflanzen!
Am 8. August 1842 fand das Unternehmen

statt. Die Reisegesellschaft bestand aus den Her-
ren Prof. Arnold Escher von der Linth, Eh.
Girard und E. Desor und den fünf Führern:
Jakob üeuthold, D. Briger, Fahner, Bannholzer
und I. Madutz. Durch verschiedene Umstände

hatte sich der Abmarsch bis sieben Uhr morgens
verzögert. Man hatte sich zum Hinaufsteigen den

zweiten Seitengletscher ausgewählt, den man auf
dem Wege nach der Strahlegg zu seiner Rechten

hat, und es war noch nicht, zehn Uhr, als. man
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